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Ter besox stehende Parteitag in Erfurt mit seiner wichtigen
Tagcsordiil,g „lacht es jedem zielbewußten Slrbciter zur dringenden
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Alles zu unsnichteii , wn ® für die Allgemeinheit wissenswcrth ist .
Wir werdeiijn ausführlichen Originalberichten und Telegramm « »
täglich über die Verhandlungen referiren . Die Berichterstattung
»st bewahrte , Händen anvertraut .

Ter Besugspreis des

„ Bowärts " Berliner Volksblatt
mit dein StznutagSblatt als Gratisbeilage beträgt
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ment rechtzeitig auszugeben , damit die regelmäßige Zustellung des

Blattes kemiünterbrechung erleidet .
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evsterr Gltkober .
Ein lghr ist es heute , daß der Kadaver des

SoziatistenZehes in die �rde verscharrt worden ist.
Verleugnet n, stjnen Urh�' », Anbetern und Kreaturen ,

heladen wchxn Flüchen i >"d Verwünschungen seiner Tau -

sende von hsern, hat es das Ende gesunden , welches es

verdiente -
und an die S<iai >dsäule, welche die Ver -

achtung
lN auf seinem Grade errichtet hat ,

klamn' ert [ nut c j n trauernder ; der Mann , welcher
dem Sopcchngesetz seine » . ' "imen gegeben hat und dessen
Name nül l Sozialistengti�unauflöslich verbunden ist —

der bautest spolitifer , » r seinen Bankerott durch das

Sozialistenitz abnB ? ' N wollen , und nun selber
das Scht « s,j „ � Sozpufengesitzes theilt und auch
dessen ljMheilen wird .

Die Geschichte des Sozialistengesetzes — seines schwach-
vollen Lebens und seines schmachvollen Todes ist den Ge -

nossen im Gedüchtniß — sie braucht nicht aufgefrischt zu
werden .

Als wir es vor einem Jahre verscharrten , da

wußten wir , daß der Kampf für uns nicht aufgehört ,
daß er nur eine neue Form angenommen hatte — und

daß unter neuen Formen der alte Kurs fortdauerte .
Wir haben uns nicht getäuscht und heute am 1. Ok -

tober 1891 können wir Wort für Wort wiederholen ,
ivas wir vor einem Jahr , am 1. Oktober 1890 , ge -

schrieben haben .
„ Wenn auch — so sagten wir damals am Schluß

unseres Leitartikels — wenn auch der 1. Oktober für
unsere Feinde ein Tag schmachvoller Niederlage , für uns

ein glänzender Siegestag ist , so sind wir doch weit davon

entfernt , uns lärmendem Jubel zu ergeben . Der Sieg
mar uns von vornherein sicher, und schon am Tage , wo

das Sozialistengesetz zuerst vor den Reichstag kam , ivußten
wir , daß die Urheber des Sozialistengesetzes ihren Lohn
finden würden . Lärmender Siegesjubel ziemt nicht dem

Starken . In stolzer , ruhiger Ueberlegenheit schaut die

fiegreiche Sozialdenwkratie auf ihre Feinde herab , die —

ein Bild des Jammers — voll Zittern und Zagen dem

bentiaen Tage entaeaenqesehen haben und mit Grauen in
bie <viTiinu mitten , ivie « eyrettvttder , oie lynen vor¬

schweben , sind das verrätherische Erzeugniß des bösen Ge »

wissens und der Unwissettheit .
Und wo ist der „geistige Kampf " , den sie uns an -

gekündigt haben ? Sie zetern nach der Polizei , nach dem

Staatsanwalt , nach der Ultima ratio der Kanonen — dem

„letzten Grund " aller Derer , die keine Vernunftgründe
haben . Das sind ihre geistigen Waffen . Andere haben
sie nicht .

Die Sozialdemokratie dagegen hat den höchsten
Triumph zu verzeichnen , der einer unterdrückten Partei
erwachsen kann — sie hat ihre Unterdrücker geistig
erobert — sie hat ihnen die Anerkennung abgezwungen ,
daß ihre Forderungen berechtigt sind. Die Noihwendigkeit
des nationalen und internationalen Arbeiterschntzes , die

Noihwendigkeit , der Ausbeutung des Arbeiters zu steuern
und dem Arbeiter die Gleichberechtigung zuzugestehen , hat
amtlich proklantirt werden müssen — und das Alles sind
Forderungen , die einzig von der Sozialdemokratie ver -

fochten wurden , und um derentwillen sie geächtet ward . —

Wer die ganze Größe des Sieges ermessen will , den

wir über unsere Feinde davongetragen , der versetze sich
in das Jahr 1878 zurück und lese , was damals , als das unheil -

volle , heute von den eigenen Vätern verleugnete Sozialisten -
gesetz auf der Tagesordnung stand , von unseren Feinden ,
und was von unseren Vertretern im Reichstag
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und in der Presse gesagt worden ist. Dort blinde

Leidenschaft , engherzigste Beschränktheit , absolute Unfähig -
keit , dis Sachlage klar zu überschauen — hier die kühlst »
Beurthslung der Menschen und Dinge , jedes Wort durch
die folgenden Ereignisse bestätigt . Wir verweisen nament -

lich auf die Reichstags - Verhandlungen aus jener Zeit und

auf die Ansprachen und Rechenschaftsberichte , welche unsere
Reichstags - Fraktion unter der Herrschaft des Sozialisten -
gesetzes veröffentlicht hat . Eins dieser Schriftstücke legen
ivir heute im Auszug unfern Lesern vor : den ersten
Rechenschaftsbericht der Fraktton .

Und was nun ? Beginnt ein neuer Abschnitt
unserer Bewegung ? Werden wunderbare Ueberraschungen
geplant ? Wird die ' Partei plötzlich ein neues Geficht
zeigen, eine andere Gestalt annehmen ? Kindische Fragen !

Die Feinde können beruhigt sein. Unsere Taktik

wird im Wesentlichen dieselbe bleiben . Sie hat
uns unsere Siege gebracht , und wird uns weitere Siege
bringen bis zum endgiltigen Sieg . Unsere Feinde sind
dieselben und das Sozialistengesetz hört nur der Form
nach auf.

Der Kampf gegen uns wird im Wesentlichen mit den

gleichen Waffen und Mitteln fortgesetzt werden wie bisher .
Wir werden nach Möglichkeit Alles vermeiden ,

'
was der

Feind Wünscht, daß wir thun sollen . Und wir werden nach
Ist ,/tSu jüllrv ttfUii , iw. ib un ' fjrirfv lOuiiity », Vusi ' . - ' ie
nicht thun sollen . Das Lob und der Tadel des Feindes
sind dem erfahrenen Kämpfer eine vortreffliche Richtschnur
des Handelns .

Wir sind auf Alles vorbereitet . Kein Schachzug des

Feindes wird uns verblüffen ; für jeden Zug haben wir

einen Gegenzug , und wir werden die Partie spielen , bis

der Feind matt gesetzt ist.
Daß die Sozialdemokratie die alte geblieben

ist, das brauchen wir nicht zu betheuern .
Wir sind ivas wir waren , und werden

sein was wir sind . Es giebt nur eine Sozial -
demokratie : die eine untheilbare Sozial -
d e m o k r a t i e , welche die Ursachen der sozialen
Schäden beseitigen will , und alle übrigen Parteien , weil

diese aus Sonderinteresse jene Ursachen erhalten wollen ,

naturgemäß zu Feinden hat .
Der 20 . Februar hat gezeigt , daß unsere Partei ,

dank ihrer Taktik und dank ihrem Programm die stärkste
Partei in Deutschland geworden ist. Die vergrößerte Macht
legt uns größere Pflichten auf ; und wir sind uns dessen
bewußt .

Der 1. Oktober wird also weder die Hoffnungen noch
die Befürchtungen unserer Feinde verwirklichen . Fest und

sicher werden wir nach wie vor unserem Ziel zuschreiten ,
und der Welt den Beweis liefern , daß die deutsche Sozial -

Köuigthnm die letzte Hoffining setzte , die Entwicklung be -

schleunigen .
Das neue Ministerium hatte sich gebildet . Die

Herren Odilo » Barrot und Thiers hatten die Gefahr ge -

sehen , »velche durch die Maßregeln des alten Marschalls
herailfbeschworen wurde : sie ivollten um sjedeii Preis den

Kampf bis zum letzten Augenblick . vcriiielbeii , sie waren ent -

schlössen, energisch vorzugehen , wenn der Kampf sie nicht
dadurch gefährden sollte , daß er mit einem Siege der Auf -
ständischen endigte .

Sie widersetzten sich also der Ausführung des Bugeand -
scheu Planes und ersuchten ihn , die Soldaten auf die Tnilerien

znrückziiziehen nnd der Nationalgarde die Wiederherstellniig
der Ordnung zu überlassen .

In den Straßen waren Anschläge angeheftet worden ,
welche die Bildung des neuen Ministcriums meldeten , aber

sie waren überall zerrissen oder fortgcnoiiimeil worden . Der

Name Thiers allein rief eine unerhörte Erbitterung hervor
und der Schwätzer Odilo » Barrot , welcher zu der Menge
in den Straßen zu sprechen versucht hatte , war von Hohn -
rufen empfangen worden , vor welchen er kläglich das Hasen -
panier ergriffen hatte , ganz erstaunt über seinen Mißerfolg .

Seinerseits hatte Louis Philipp in dem Hofe des Palastes
einige Bataillone Nationalgarde besichtigt , aber er hatte sich
bald wieder zurückziehen müssen .

Sein Erscheinen war mit Rufen : „ Es lebe die Reform ,
nieder mit Giiizot ! " begrüßt worden , sie hatten eiuige
schüchterne und vereinzelte Rufe „ Es lebe der König ! "

erstickt .
Bestürzt weilte der König in seinem Arbeitsziimiier , in

Beschlag genommen von seinen Bertrauten , »velche ihn jetzt

drängten zu Gunsten des Grafen von Paris abzudanken .
Der Herzog von Nemours war Einer von Denen , welche
ihn nut der größten Energie und Hartnäckigkeit bestürmten .
Die Königin stand unbeweglich und unwillig da .

Sie war dagegen , daß der König diese Handlung be -

ging , ivelche ihr als ein Zeichen der Schwäche erschien .
Sie hegte darum den bittersten Haß wider alle Die -

jenigen , welche dem Könige solche Rathschläge gaben .
Sie wollte , daß ihr Gemahl zu Pferde steige , sich an

die Spitze seiner Truppen stelle und gegen die Insurgenten
rücke , uin sie zu vernichten .

Ter alte König schwankte . Schon schrieb er auf ein

großes Blatt Papier die ersten Zeilen der Abdankungs -
formel , als sich geräuschvoll die Pforte öffnete und der

Marschall Biigeaud , eine Beute der lebhaftesten Aufregung ,
eintrat .

Ohne die Umgebung des Königs zu beachten , wandte er

sich gegen ihn uiid rief :
„Unterzeichnen Sie nicht , Majestät , unterzeichnen Sie

nicht ! "
Ter König schob das vor ihm liegende Blatt zurück

und fiel in seine Rathlosigkeit zurück . Seine Bestürzung
und sein Schwanken ivnrde noch durch die verschiedenen ab -

weichenden und sich »vidersprechenden Meinungen vermehrt .
Die eineii sagten , man könne noch eine letzte Anstrengung
machen , alle Truppen , über die man noch verfüge , zusammen -
fassen uiid aufs Neue den Kampf beginnen , indem man da -
bei die Tnilerien als Stützpunkt für das militärische Bor -

gehe » benütze .
Die andern behauptete », es sei nothivendig , Maßregeln

zur Rettung de « Kimigthums zu treffen .
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demokratie in der Schule des Sozialistengesetzes viel

gelernt und nichts vergessen hat .
Was uns groß gemacht : der Opfermuth , das . Soli -

daritätsgefühl , die Unterordnung des I n d i v i -
d u u m s unter d i e Sache — das gehört zum
Wesen unserer Partei und bleibt ihr im ausgedehntesten
Maße erhalten . Jeder Sozialdemokrat , der den Ehren -
uaiuen verdient , lebt in der Partei , ist ein Stück der

Partei , ist entschlossen , seine beste Kraft der Partei zu
widmen .

Und so gehen wir getrost den Aufgaben und Kämpfen
entgegen , die unserer harren . Unsere Aufgaben werden

wir erfüllen , und jeder Kamps wird ein Sieg sein.
Die deutsche Sozialdemokratie er -

wartet , daß jeder Genosse seine Pflicht
thut .

politische Meveesicht .
Berlin , den 30 . September .

Ueber die Mordthat in Buer ist es augenblicklich in

der gegnerischen Presse recht stille geworden , was gewiß sehr
auffällig erscheinen muß , wenn man sich vergegenwärtigt , mit

welch ' hitzigem Eifer fast die gesammte liberale und ultra -

montauc Presse , unter eifriger Assistenz der „ Kreuz - Zeitimg "
und konservativer Blätter , beflissen war , diesen Messcrcxeß
an die Rockschöße der Sozialdemokratie zu
hängen . Man begreift freilich dieses verlegene Schweigen
nach der Fluth der sittlichen Entrnstnng , mit welcher zuerst
diese Nachricht der „sozialdemokratischen Mordthat " des

Langen und Breiten registrirt worden war . Je mehr näm -

lich Licht in diese Angelegenheit kommt , desto mehr tritt die

Schamlosigkeit zu Tage , welche dazu gehörte , dieses Vor -

kommniß unserer Partei aufladen zu wollen . Die

„Gelsenkirchener Arbeiter - Zeitung " erhält ans Buer von

wohlunterrichteter Seite folgende Darstellung :
„ Die Niederuietzelnng wird Seitens der gesummten gegne

rischen Presse ohne Weiteres auf das Konto der Sozial
demokraten gesetzt . Hier liegt indessen «ine ganz plumpe
Fälschung vor . Die nunmehr in Hast genommenen Uebelthäter ,
darunter der in erster Linie am meisten genannte Berg
mann Nick , hatten mit der Sozialdemokratie in keine
Weise etwas zu thun . Insbesondere haben die Ultra
m o n t a n e n alle Ursache , in Fälschungen und Verdrehungen
zu machen ; wißcn sie doch , daß gerade der am m e i st e n
belastete Nick an ihren Rockschößen hängt
Die Ultramontanc » scheinen sehr vergeßlich zu sein , des -
halb wollen wir ihrem schwachen Gedächtniß ein wenig zu
Hilfe kommen . Li ick ist , was jedes Kind in Buer weiß . Mit -

begründer des sogen , christlich - patriotischen
Verbandes , welcher den Zweck hatte , den alten Verband

zu sprenge » , ein Unternehmen , welches allerdings kläglich
scheiterte. An der Spitze des christlich - patrioti -
schen Verbandes , welcher auch der ultramontane Verband
genannt wird , st a n d N i ck. Derselbe wüthete im Verein mit
den übrigen ultramontanen Machern in lärmender Weise gegen
die Sozialdemokratie , insbesondere gegen den alten Verband ,
der nach den Versicherungen der Arbeiterfeinde und der Geist -
lichcn aus Sozialdemokraten bestehe . Ganz besonders hervor -
gehoben zu werden verdient alsdann die Thatsache , daß Nick
es war , welcher den bekannten u ' » r a m o » t a n e n 3Ln f r u f
• tU . ouUfem 01« >07rTji «iite ausgesorderl wurden ,

dem christlich - patriotischen Verbände beizutreten . Es gehört
demnach eine ordentliche Portion Dreistigkeit dazu , diese
Leuchte des Ultramontanismus an die Rockschöße der Sozial -
demokraten zu hängen . Daß die Ultramontanen zu diesem
allerdings bequemen , aber auch zugleich unsauberen Mittel

greisen würden , war uns von vornherein klar . Die
politische Stellung der übrigen in Haft genommenen
Uebelthäter ist uns unbekannt ; es verlautet , daß sie sich nach
dieser Richtung hin n e u t r a l verhalten haben . Fest -
gestellt ist nur , daß sie dem alten Verbände ( der neue existirt
lediglich auf dem Napier ) angehören . Indessen was will dieser
Umstand besagen Man wird doch wohl nicht behaupten
wollen , alle Mitglieder des großen Verbandes seien Sozial -
demokraten ! Hat doch jüngst anläßlich eines , angeblich die
religiösen Gefühle der Leser tief verletzenden Artikels in der

Zeitung der deutschen Bergleute , welcher Widerspruch hervor -
rief , die gesammte Kapitalistenpresse aller Parteischatlirungen
selbst konstatirt , der ch r i st l i ch e G e i st und die Vater -
landslieb « bei eben diesen Verbandsmit -
gliedern pulsire noch mächtig . Und in der That zählt

der alte Verband zu seinen Mitgliedern Bekenner f a st aller

politischen Parteien , nachdem der christlich - patriotische
fo elendiglich in die Brüche gegangen ist . "

Ueber die Veranlassung zu der entsetzlichen That gehen
die Meinungen noch auseinander ; das Eine steht aber schon

est, daß auch von einem llcberfall im Dunkel der Nacht
nicht die Rede seil » kann . Die „Eelscnk . Arb . - Ztg . " erfährt
darüber folgendes :

„ Vor der entsetzlichen That trafen die Bergleute mit
Ellin ghaus und Halbeisen in einer Wirthschaft zusammen und

sollen sich Letztere den Bergleuten gegenüber u n -

gebührlich benommen haben , so daß sich der W i r t h
veranlaßt sah , die Beiden aufzufordern , sein
Lokal zu verlassen . Die Hinausgewiesenen sollen die

Bergleute namentlich durch die Worte Sozialdemokraten und

Pollacken in Aufregung versetzt haben und bat Nick schon hier
dem Halbeisen eine Ohrfeige verabreicht . Es wird behauptet ,
es handle sich bei der ganzen Sachlage um einen Ueberfall .
illuch diese Annahme ist falsch . Der Weg der Uebelthäter
führte in der Richtung nach der Wohnung der Erstochenen und
Verletzten und trafen beide Parteien zufällig zusammen . B e -
nierkt sei schließlich noch , daß beide Parteien
stark angetrunken waren . "

Nun dürfen wir freilich nach alten Erfahrungen nicht
erwarten , daß die gegnerische Presse ihre ersten Darstellungen
widerruft . Die ultranioutaue „Kölnische Volks - Zeitung "
hat beispielsweise alle die infamen Berichte der

„Kölnischen Zeitung " nachgedruckt , einmal zwar auch
den Vorbehalt daran geknüpft : Trotz der vorstehenden
bestimmten Angaben wird noch weitere Aufklärung zu er -
warten sein , insbesondere darüber , inwieweit die

sozialdemokratische Parteistellung der Menchler
dabei in Betracht kommt, " aber bis jetzt hat sie sich natür

lich noch nicht bemüßigt gefühlt , zuzugestehen , daß von

s o z i a l d e m o k r a t i s ch e r Parteistcllung überhaupt
nicht die Rede sein kann , sondern daß , wenn mau von

Parteistellnng reden wollte , von Nick eben blos die aus -

gesprochen ultra montan - agitatorische Partei -
stellnng zu koustatiren wäre . Wir sind nicht so geschmack -
los , aus diesem Umstand die nltramontane Partei für die

Mordthat verantwortlich machen zu wollen , aber zu viel

verlangt wäre es von den Herren Ultramontanen wohl
auch nicht , daß sie unter solchen Umständen wenigstens
darauf verzichten sollten , diese Mordthat auf das Konto
der Sozialdemokratie zu setzen . Von den Befürwortern der
Eislebencr und Spcngener Brutalitäten , der „ Kölnischen
und Krenz - Zeitung " , kann man eine Richtigstellung erst
recht nicht erwarten ; zum Glück ist sie in diesem Falle auch

gar nicht mehr nöthig . Das nichtswürdige Manöver , der

Sozialdemokratie die Verantwortung für eine Mordthat
aufzubürden , blos weil Mitglieder einer Arbeiterorgani -
sation dabei be theiligt sind , ist heute schon gerichtet . —

allcnden Bauern stand , das scheint der �Reichs -
Anzeiger " nicht zu wissen oder nicht für »«gehörig zu

inden , denn nicht blos hat er dafür kein Wort les Tadels ,
andern Wortlaut und Gegenüberstellung zu Äuer rufen

geradezu den Eindruck hervor , daß dies « Art politischen
Kampfes die Billigung des „Neichs - Anzeigefs " sttdet . Wir

müssen gestehen , so bcgreiflia , wir dies bei ier „ Kreuz -
Zeitung " finden , die ja auch sonst auf dem Stachpuntt des

Faustrechtes steht , im — allerdings sogen nicht amtlichen
Theile — des amtlichen „ Reichs - Anzeigers "
einer solchen Auffassung zu begegnen , wai dochsmehr , als

wir erwartet haben , und wir glauben sogar� unset Erstaunen
hierüber werde auch noch von anderen Kstisen äctheilt . —

Ueber die Mordthat in Buer schreibt dann «er „Reichs -
Anzeiger " weiter :

„ Leider entspricht nun aber jener
„Volkszeitung " in den Hanptzügen der
gegen den Kriegerverein stammt daher , daß
gliedern eine Reihe patriotisch gesinnter
sich dem sozialdemokratischen Allgemeinei
bände fernhalten . Aus dem Heimwege von dem
K r i e g e r v e r e i n s m i t g l i e d m ein v » n Sozi

ericht der Buerer
hrheitj Der Haß

unter ! seinen Mit -
ergleut zählt , die

ergstbeiter - Ver-
ste war ein
demokraten

Interessant ist , wie heute Abend auch der „ Reich s

Anzeiger " von dieser Angelegenheit Notiz nimmt und

zwar nach dem Wortlaut der ersten Schauernachricht der

„ Volkszeitung " von Buer , welche den Ueberfall als ,a u s

reinem sozialdemokratischem Klassenhasse
hervorgegangen " bezeichnet . Der „Reichs - Anzeiger "
fährt dann fort :

In seiner Nummer vom 25 . September gab das offizielle
Partei - Organ „ Vorwärts " in Verlin die „Schauernachricht "
der Buerer „ Volkszeitnng " wieder mit der Erklärung , daß es
sikb Mi- r " m »in pa . „»e>l, >mc0vel

handle ; die Herren Konservativen hätten gar zu sehr ein Jnter -
esse daran , für Eisleben und Spenge eine „sozialdemokratische
Blutthat " zu haben . Wäre selbst der Vorfall wahr , so hätten
sie kein Recht , sittlich entrüstet zu sein , wenn wirklich einmal
„die Gewalt in Funktion trete " . In Eisleben war in einer
Versammlung eine Prügelei gegen Sozialdemokraten vor -
gekommen , in Spenge waren einige Sozialdemokraten von den
den Bauern bedrängt und geschlagen worden , hier wie dort
ohne schwere Verletzungen . "

Nach dieser Darstellung findet es also der „Reichs -
Anzeiger " ganz in der Ordnung , wenn Sozialdemokraten
„geprügelt " , „ bedrängt " und „geschlagen " werden : die

Harmlosigkeit hört vielleicht — für den „ Reichs - Anzeiger " —

erst auf , wenn „ schwere Verletzungen " mit unter -

laufen . Daß in Eislebcn ein geplanter Ueberfall vorlag ,
der unter anderen Umständen vielleicht als Landfriedens -
bruch so und so viel Jahre Gefängniß im Gefolge gehabt
hätte ; daß in Spenge ein Mann in Amt und Würden , ein

christlich - konservativer Pastor , an der Spitze der über -

besuchtes Lokal eingetreten und hatte dort in a » g e t vu n k e ne m

Znstande abfüllige Bemerkungen über die tozialdefiokratie ge -
macht . Man warf ihn dafür unter Mithandluitzen hinaus .
Zwei Sozialdemokraten folgten ihm auf dem wejeren Wege ,
brachten ihm Hut « nd Rock nach und schloffen sich dann ,
nachdem die inzwischen hinzugekommenen vier Kriegervereins » "

Mitglieder den Angetrunkenen in ihre Mitte genoninen hatten ,
einem Trupp von fünf Genossen an . Dieffünf Kriegervereins -
Mitglieder , die sich noch nach einer Wirthschaft begeden wollten ,
wurden darauf an einer besonders dualen Stckle von den
sieben Sozialdemokraten überfallen und in ein� jeder Be -
schreibung spottenden Weise mit Dolchen und lachen Messern
zugerichtet . Die Köpfe der aus dem Platze gebliezenen beiden
Leichen waren durch Stiche und Schnitte M zur Urkeuntlichkeit
entstellt . Die Art der Waffen und die Art des Ueberfalles
sprechen dafür , daß es auf tödtliche Verletzungzi abgesehen
war . Auch hatte der Rädelsführer schon früher ueußerungen
gethan , welche darauf schließen ließen , daß an den Krieger -
vereinSmitgliedern wegen ihrer , den Sozjalde >«okraten ab -
geneigten Haltung eine blutige Rache geübt » erden sollte .
Die mit dem Leben Davongekommenen vicdanken ihre Rettung
dem Dazwischentreten einiger Bürger , vo « Buer . Die V e r -
hafteten sind s ä ni m t l i ch S o z i a l d e m ok x a t e n. "

Der „Reichs - Anzeiger " giebt für seine Schisterung keine
Quelle an , so daß man es hier anschcßwnd mit einer offi -
ziösen Darstellung zu thun hat . So lauge her „Reichs -
Anzeiger " nicht Beweise für seine Lehauptzug , daß die
Uebelthäter Sozialdemokraten sind , anzugeben ch der Lage
ist , nehmen wir uns die Freiheit , sie unter Ärufung auf
obige Notiz der „Gelsenkirchener Arbeiter - �stung" als
tendenziöse Unwahrheit zurückzuweisen .

Aber selbst wenn die Uebelthäter in Vethisiauna ibrer
politischen Rechte mit den Sozialdemokraten gestimmt deren
Anschauungen getheilt hätten , waS durchaus nicht der Fall
ist , was hat die sozialdemokratische Partei deSwegch �it einer
solchen Todtschlag - Affäre zu thun ? Will der „Reichs - Auzeiaer "
etwa für jeden Unterschleif eines Beamten die Rcemmna
verantwortlich machen und idcntifizircn ? Oder für jeden
Rauf - und Todtschlags - Handel eines poninierschen Bauern -
knechts , der für den konservativen Landrath stimmt , die
konservative Partei ? Oder für die katholisch - polnischen
Bergarbeiter , die in Oberschlesien vor zipci Jahren

-fch' -sifa W hsi' jst -. ' . "
suis hinreißen ließen , die ultramoutaue Partei i Und doch
läge für diesen Fall es viel näher , diese Parteien verant¬
wortlich zu machen , welche diese Arbeiterschichtzm «jcht ' nut
seit Jahrzehnten in Schule und Erziehimg Krmlich ver¬
wahrlost haben , sondern sie auch heute nocf klinstlich in ■

Umvissenheit und Rohheit halten . Und wie ürOberschlesieu
ist es in Buer . OhneUebertrcibung dürfen faiW , Ln
dem Augenblicke au , wo die Sozialdemokratis . Einfluß m,k
diese Elemente gewinnt , sie zum politischen Kanpf . . . nrn ,
fiten vermag , gehöre » Vorfalle wie in ObMi- s ! - , .
Buer zu den Unmöglichkeiten . Dafür ist das Kcrbalte » ci
Sozialdemokratie in allen Gegenden Deutscht ,
Einfluß auf die Arbeiter hat , der schlagendste A ' Ie

legt . che Beweis .
ttuÖ " " » " der -

Da bot sich ein überaus seltsames Schauspiel dem Auge
des Zuschauers da . Einer der Atänner , welche an der
provisorischen Regierung theilnehmeu und die Geschäfte der
Republik leiten sollte , — Cremieux war soeben eingetreten .

Seine Ankunft , die Nachrichten , welche er brachte , seine
Worte sollten noch um einige Augenblicke den Widerstand
und das Leben der Juli - Monarchie verlängern . Der Herzog
von MoiUpeusier , ivelcher sich mit dem anderen Sohne des
Königs in dein Salon vor dem Kabiuet aufhielt , trat zu
ihm und forschte ihn aus .

Ja , Marche - Seul hatte klar gesehen , seine Ahnungen
hatten ihn nicht getäuscht . Die Gemäßigten , die falschen
Republikaner wollten gern , aus Furcht vor den gerechten
Forderungen des Volkes , versuchen , entweder das Königthum
zu erhalten und Miulster zu werden , oder sich zu Herren
der Republik zu machen .

Der verschlagene Jude rief mit dein Brustton der Ueber -

zeugllng aus :
— Noch ist nichts verloren . Man kann die National -

garde wieder heranziehen . Barrot wird Ministerpräsident ,
die Männer der Linken mit mir Minister , Thiers und der

Marschall werden entfernt . Weitgehende Zllgeständmsse , die
man ohne Verzug macht , werden die Ausständischen be -

ruhigen . Aber man darf auch keinen Augenblick damit

zögern !
Drinnen bei Lvuis - Philipp wiederholte Cremieux ihm

dieselben Worte . Die Hoffnung schien wieder aufzuleben ,
und der König entschloß sich, die Kabinetsordre zu unter -

zeichnen , durch welche Odilon Barrot zum Ministerpräsidenten
und der Marschall Gerard zum Kommandanten von Paris
und der Nationalgarde ernannt wurden .

Die Verwirrung nahm zu und man wußte nicht mehr ,
welche Entschließung man treffen sollte , als Emil de Girardin

eintrat , ohne sich melden zu lassen und erklärte , daß man
die kostbare Zeit vergeudete , und daß es gälte sich
über einen einzuschlagenden Weg zu einigen ; geschähe dies

nicht , fo würde in einer Stunde weder ein König , noch ein

Königthum existiren .
Diese Erklärung , die ununuvnndenste , die bis jetzt ab -

gegeben worden war , rief eine ungemeffene Bestürzung her -

Die Herren Mcudelösehi » nud Warstz
in der Vermittlung der russischen ' Anleihe |

gefunden zu haben ; wie die Tagcsblätter mej
auf die Auslegung derselben ander hiesige »

Rex scheinen
« n Haar
haben sie

vor . Das laute Gespräch verstummte und die Stille des

Kirchhofes lagerte über dieser geängstiglcn Gesellschaft .
Ganz in der Nähe hörte man das Knattern der Schüsse .
Zuerst nahm der König wieder das Wort . Sein Ge -

ficht war ruhig , es war die Ruhe , welche die Folge stumpf -
sinniger Ergebung ist . „ Was ist zu thun ? "

„ Abdanken ! . . . "

Diese Worte wurden deutlich , mit der herabstimmenden
Sicherheit ausgesprochen , welche den Chefredakteur der Presse
auszeichnete .

„ Abdanken ? " wiederholte der König mit trauriger
Miene .

„ Ja , Majestät , abdanken und die Regentschaft der

fierzogm
von Orleans übertragen . Der Herzog von

temours ist zu unbeliebt , als daß man an ihn denken
könnte .

Schnell und lakonisch waren Frage und Antwort ein -
ander gefolgt, ohne daß Jemand sich eine Unterbrechung
erlaubt hätte .

Jedermann stand bestürzt da . Die Worte Girardins
wirkten wie ebenso viele in der Nähe abgefeuerte Pistolen -
schüsse .

— Vesser ist es , hier zu sterben !
Die alte Königin hatte gesprochen . Ihr mageres Gesicht

hatte sich gcröthet ; ihre erloschenen Augen hatten einen leb

hasten Glanz bekommen .
Es hatte den Anschein , als gebore sie zu den Personen ,

die dazu bestimmt sind , ein Vervrechen zu begehen , ein

ganzes Volk niederzumetzeln , um die eigene Stellung oder

Macht zu bewahren .
Wenn geivisse Geschäftsleute sich dem Bankerott nahe

befinden , weil die Wechselproteste sich häufen , so greifen sie
zum Revolver und jagen sich eine Kugel durch den Kopf .

Die Familie Orleans , welche immer eine Familie von
Spekulanten gewesen war , die sich auf dem Thron erhielt
wie ein Kaufmann in seinem Geschäft , immer nur bedach
ihren Geldsack zu füllen , die mit ihrer schmutzigen Habsuch
prahlte , sah den Augenblick herankommen , wo sie ihre Zivil
liste und ihre schnöden Börsenmanöver im Stich lassen
mußte , und verging vor Betrübniß .

Die Königin hatte ihre Gestchle gcäußer
Das , was die hnukerdtten Könige vo,v . .

Kaufleuten unterscheidet , ist , daß diese letztere , R
die erstereu aber andeu erscließcn lassen , nü , � « ichreßen ,

sie fortjagen wolle » . � l,,e ' " " ch «

Der König hatte begrislen ! für einen fand
er seine ganze frühere Thottrast wieder . Er�ÄÄ
fragte , ob man nicht die TJulenm vertheidi , könnte.

Einige Glieder der Königlichen Familie die
Ranke verwickelt . welche bezweckten, Lov Milivv zu
stürzen , aber die Monarhie zu erhalten uz, traten dem
Ausspruch Girardins bei .

°

Der fiepzog von Mvitpciist « hatte soch �it harter
befehlender Stimme &uSg*t »f «ll :

— Danken Sie ab , Hazestät , danken � � ,

und Natwnalgarden . Ätars-Hall Gerard ,
'

niU mit
Muhe Emlaß erlaiqt Hütte , war schon „ i,rftufccn
! >-»- I - w Pft - d Mtzrad Ate
trengnng . Er wollte Me Abdankung L imb

rechnete darauf , das das Gewchrfl aufhören
und die Ordnung wiede ; eintreten würde . �» mollte die
Abdankung verkünfcu , st . d dabei war sie - nicht ge -
schticbcn , noch nicht unterzcichuet. Untcrdts �magte kein
Mensch , den Mund zu offnen und ein to

"
t „ U « den .

Wiederum war efc der Herzog von Mont�� - jer der den
Ansang machte . Er er�iff heftig ein ro * d Blatt und
legte es schweigend dem stchstge vor . Doch ,fcen hatte Herr
von Piscatory aa§ßcviitn . „Majestät , i<f beschwöre Sie
im Namen des Landes Namen JhH Emilie , im
Namen aller fra»zösiscli» ß»n"lren, daukc� Sie nicht ab .

t Besser , wir kämpfen !e»te , at » morgeiJ �nn morgen
t haben wir die ßtepubljn - . Die alte Köntzin hatte sein «

Hand ergriffen wch drißte sie kräftig . Sie�ar außer sich,
ihre Auge » funtzlten �rstölt und bestürzt .

(Ärtsefung folgt . )



Angesichts der Stimmung des Publikums durfte das E e -
s ch ä f t in der That kein besonderes geworden fein , so daß
der Patriotismus der Vcrzichtleistung eigentlich noch — das
beste Geschäft war . —

„ Gewährsmann und Eideshelfcr der Sozial -
demokratie " hatte die „ Kreuz - Zeitung� den P a st o r
Q u i st o r p genannt , weil dieser in einer Broschüre eine
Reihe von Thatsachen veröffentlicht hat , welche die Lüge
vom patriarchalischen Vcrhältniß zwischen Junker und Land -
arbeiter rücksichtslos entlarvten , — Thalsachen , die zum
Theil in dem in unserem Berlage erschienenen Flugblatte
. Z u r L a n d a g i t a t i o n " mir zitirt wurden . Tagegcn
laßt nun Herr Qnistorp in der gestrigen „ Kreuz - Zeitnug "
eine Erklärung los , die seiner Ideologie alle Ehre macht ,
dem christlicheil Junkerorgan aber eine Fülle derber Wahr -
Helten sagt , die es sehr unangenehm empfindet . Der fromme
Pastor schreibt u. A. :

„ Die „Kreuz - Zeitung " wird von ihrem cvangelisch - kirch «
liche » Standpunkt zugeben , das }, wenn die Schrist nicht dem
TOnvt » f — v - - - >- - - - -' — "

oie voziatdeinolraten die Broschüre mit ihren b
das einzelne richtigen Angaben zu ihrer Agitation ge -
brauchen können . Ich habe diese Vennhung durchaus
erwartet , bin aber keinen Augenblick in Zweifel gewesen , daß
die Veröffentlichung dieser Materie recht und gut sei , nicht nur
im Interesse der Wahrheit im allgemeinen , sondern auch im
Interesse der Gutsbesitzer selber und ihrer Arbeiter .

Ein hochaugeschencr Sozialpolitiler sagte mir als sein
Urlheil Über das Büchlein : „ Es ist die höchste Zeit , daß die
Sozialdemokratie und das Volk merken , die Geistlichen und die
Kirche kennen die wahre Ursache der sozialen Aoth und sind
gewillt , ihr abzuhelfen . " Nun scheint es mir nicht redlich ,
wenn die „Kreuz - Zcitung " im Vordersatz anerkennt , die
Broschüre hätte „ in vielem u n st r e i t i g Recht ", und
im Nachsatz die Veröffentlichung verurtheilt wegen der daraus
möglicherweise entstehenden Folgen . Das ist eben unter den
vielen Schäden der allergrößte Schade unserer Zeit , daß >nan
selbst in ch r i st l i ch e n Kreisen mit der vollen
W a h r h e i l des Christenthums nicht Ernst machen
will , und es kann kein siegender Einfluß von der Kirche und
den gläubigen ktreisen ausgehen , wenn das nicht endlich ge-
schieht . Der biblische und darunr allein richtige Standpunkt
muß von der Kirche und ihren Dienern und von der christ -
lichen Presse nicht opportunistisch und bedingungs -
weise , sondern rücksichtslos und unbeschadet der Folgen
geltend gemacht werden , es muß die Wahrheit nicht nur im
allgemeinen , sondern maßvoll und verbunden mit der rechten
christlichen Liebe , aber eben rücksichtslos auch im einzelnen
bekannt werden , s o n st st e h t das C h r i st e n t h u m vor
der Welt als eine Erziehungsanstalt zur
Heuchelei da , und es ist nicht im Stande , zur Lösung der
sozialen Wirren auch nur in etwas beizutragen .

Deshalb weise ich den Vorwurf der „ Krcuz - Zeitung " , als
sei meine Schrist eine „ unbesonnene Veröffentlichung von Er -
sahruugen aus begrenzten Kreisen " , weil unzutreffend , energisch
zurück ; man sollte einem ernsthaften Manne eine solche Leicht -

fungirte , durch eine demselben zu Tyetl gewordene Mißhand -

lung herbeigeführt worden ist . ( Daß der Neger körperlich ge -
züchtigt worden ist , wurde von allen Zeugen bestätigt . Die Red . )
Vor Allem ist es auch durch den ermittelten Thatbestand nicht

als erwiesen zu erachten , daß Glasgow durch einen Schlag mit

dem Kohlenhammer verletzt wurde . Tie Beweisaufnahame hat

ergeben , daß Glasgow durch unberechtigte Arbeits -

Verweigerung und andauernde Widersetzlich -
k e i t seinen Vorgesetzten Veranlassung gab zur Anwendung
von ' Maßregeln , um ihren Befehlen zur Ausrechterhaltnng der

Disziplin Gehorsam zu verschaffen . Es ist indeß nicht zu

billigen , daß körperliche Züchtigungen als Strafe

verhängt werden . "

Ter Spruch spricht für sich selber ! —

TiSziplinaruutcrsttchnilg ist , wie wir gestern mit -

theilten , gegen den königlichen Bahnmeister Düpm ann

in Schwerte eingeleitet , der die bekannte Schilderung der

Bochumcr Schienen in der Bahnnieister - Wochenschrift ver -

öffentlichte . Nun publizirt aber die „Rhcinisch - Westfälischc
I Zeitung " eine Erklärung des Bahnmeisters D a h m in

Wattenscheid , der im Gegensatz zu Düpmann die Baare ' schcn
Schienen für sehr gut befindet . ZmcifelloS wird nun auch

dieser in Disziplinaruntersnchung genommen . Aber wer

von Beiden hat Recht ? Respektive , iver verdient am meisten
Glauben ? —

Ei » seiltet Verganqeuheit würdiges Ende l ?at

General Bou langer gestem Bormittag in Brüssel

gesunden . Wie ein bankrotter Spieler , der Geld und Ehre
verloren , jagte er sich eine Kugel durch den Kopf . Und

ekelhaft und komödienhaft , wie er gelebt , sorgte er auch für
einen theatermäßigen Abgang , den der Telegraph also
schildert :

„ Brüssel , 3l). September . General Boulanger kam heute
um Itt/i Uhr auf dem Friedhofe in JxelleS an und ging

langsamen Schrittes mit gesenktem Kopse auf das Grab der

Mab . Bonnemain , seiner früheren Geliebten , zu. Die ktirchhoss -
wächter beachteten den ihnen bekannten General nicht , da er

die Gewohnheit hatte , das Grab seiner ehemaligen Gefährtin
mit Blumen zu schmücken . Plötzlich sah ein Wächter ivie der

General einen Revolver aus seiner Tasche zog , die Mündung

desselben an die rechte Schläfe setzte und losdrückte . Boulanger

fiel wie vom Blitz getroffen nieder . Die rasch hinzugeeiücu
Wächter hoben den Leichnam auf und brachten ihn in ein Hotel
in der Rue Montoyer . "

Wahrscheinlich haben die ihm früher in goldenen
Strömen zugeflossenen Hilfsmittel allmälig zu fließen auf -

gehört , so daß dem politischen Judustrieritter kaum was

anderes übrig blieb , alS die Wahl zwischen Zuchthaus und

Revolver . —

Korrespondenzen und

Karteinachrichten .

stimmt , so haben mir die zahlreichen Zuschriften aus fast
allen Provinzen , ja sogar aus Oesterreich den Beweis gestärkt ,
daß in unserem lieben Baterlande mit örtlichen Modisikationen
dieselben sozialen Nöthe auf dem Lande
sich überall finden und überall , besonders von ernsten
Geistlichen , schwer empfunden werde » .

Es liegt uns hier nicht ob , die ideologische Täuschung
zu zerpflücken , der sich Herr Quistorp über die Aufgaben
des Christenthums in heutiger Zeit hingicbt . In seiner
Broschüre bricht er auch in schivere Anklagen aus wider die
Pflichtvergessenhcit der Geistlichen , welche die Kirche
zu einem Gespötte der Gottlosen gemacht , weil sie zu
gleich gilt ig nach unten und zu feige nach
oben die Augen gegen die sich immer deutlicher zeigende
Kluft zwischen Reich und Arm geschlossen haben . Er nennt
es ein Brandmal im Gewissen der Kirche , daß diese Ktuft
so groß geworden , „ denn sie ( die Kirche ) hat den Mund
gegen die Sünden der Reichen nicht nachdrücklich genug
aufgemacht und hat es hundertmal stillschweigend gut -
geheißen , daß die Christcnrechtc der Armen ans
Schonung ihrer heiligsten Güter ( Familienleben , Sonntags -
ruhe und persönliche Achtung ) ans brüderliche Liebe durch
Generationen verletzt sind und verletzt , verde n " .
Ans diesen wenigen Worten geht für Jeden von uns
schon klar hervor , wie sehr sich Herr Quistorp über
den Charakter des heutigen Christcnthnms und dessen
sozialen Berns in Widerspruch mit seinen Amtskollcgcn setzt,
die — und von ihrem Standpunkt aus und nach der
historischen Entwickelung des Christenthnms ganz mit Recht
— ihre Mission unter einem mehr materiellen Gesichtspunkte
auffassen . Und der Zorn der „ Krenz - Zeitnng " gegen solch
unzeitgemäße Betrachtungen und Wahrheiten ist ganz bc -
greiflich ; sie legt daher das Schivcrgewlcht auf die Frage :
War es weise , diese Wahrheiten zu veröffentlichen ?
und erklärt mit schneidiger Kürze :

Erreicht hat Herr Quistorp nichts , als den Feinden der
Kirche ein Gaudium bereitet und Waffen in die Hände
geliefert zu haben . Der von ihm eingeschlagene Weg und an -
geschlagene Ton ist auch nicht dazu angethan . zur A b -
st e l l u n g der von ihm ,n i t R e ch t gerügten Hebel -
stände beizutragen . Dadurch , daß man einen ganzen Stand
an den Pranger stellt , wird man nie etwas anderes erreichen ,
als daß gerade die räudigen Schafe hinter dem gerechten Un -
willen der Besseren willkommene Deckung finden .

Zwischen den beiden Polen der iltücksichtslosigkcit und der
Heuchelei giebt es doch noch einen dritten Weg , den wir am
besten mit den Worten des Herrn charakterisiren können :
„ K l u g wie die Schlangen und ohne Falsch wie die
Tauben . "

Also klug wie die Schlangen ! Ein köstliches Wort .
Und das alte Junkerblatt versteht sich aus diese Schlangen -
klugheit : auf der einen Seite bei der jetzigen Nothlage
des Volkes den Segen der Kornzvlle einstreichen und aus
der anderen Seite jeden Morgen unter frommem Augen -
verdrehen zu beten : Unser täglich Brot gieb uns heute .
So versteht Herr Quistorp freilich das Ehristenthum nicht !

Und darum „ Gewährsmann und Etdeshelser der Sozial -
demokratie " ! —

Tas Heizetelend auf dem Dampfer »Aline Wör

manu " , das wir in unserer Sonnabendnummer aussuhriich

geschildert , hat bekanntlich auch das Hamburger Seemanns
anit beschäfttgr . Wie nun der „ Hamburger Korrespondent

mittheilt , fällte das Gericht folgenden Spruch :
„ Das Seeamt hat aus der Verhandlung n i ch t die Ueber

zeuauug gewinnen können , daß der Tod des Negers Glasgow ,

« « uher an Bord des Dampfers „ Alme Wörmann als Heizer

Der Sozialdemokratische Volksverein zu Elberfeld

bat folgende Anträge zur Abänderung des Programm -
Entwurfs gestellt :

Im e r st e n Theil , Absatz 4, den zweiten Satz so zu faffen :

„ Immer ungleicher wird die Vertheilnng des d u r ch die

Ausgebeuteten erzeugten Arbeitsproduktes

wischen ihnen und ihren Ausbeutern ! immer

schneller wird der durch ihre Arbeit erzeugte

Reichthum in den Händen der Ausbeuter —

Kapitalisten und Großgrundbesitzer — an -

gesammelt ; immer größer wird die Zahl , immer unsicherer

die Lebenslage der Proletarier , immer massenhaster die Armee

der überschüssigen Arbeiter , immer schroffer der Klaffengcgensatz ,
immer erbitterter der Klaffenkampf , welcher die moderne Gesell -

schast in zwei feindliche Heerlager trennt und das gemeinsame
Merkmal aller Kulturländer ist . "

Ferner den zweiten und dritten Theil folgendermaßen
zu rcdigiren :

II . Zur Anbahnung der sozialen Gesellschaft werden folgende
Forderungen erhoben :

a. Politische :
l . Auflösung dcS stehenden HeereZ . Bewaffnung aller waffen -

fähige » Männer ; Formirung derselben nach kommunalen Verbänden

unter seidstgewählten Führern .
2. Wahl sämmtlicher Beamten auf Zeit und durch das

Volk .
3. Einheitlichkeit des Schulwesens . Einführung des theore -

tischen und praktischen gewerblichen Unterrichts in den Unter -

klaffen . Uebergaug in die höhere » Klassen nur nach Maßgabe

der Befähigung . �Uiieutgeltlichkeit des Unterrichts und der Lehr¬

nüttel in allen öffentlichen Bildungsanstalteu , sowie der Unter

Haltsmittel .
b) Wirth schaftliche :

1. Sozialisirung der bereits vorhaudenen Großbetriebe in

Landwirthschafl , Industrie , Handel und Veclehrsgewerbe . Ex -

propriation der Eigeuthümer bezw . Unterdrückung der Staats -

schuld .
2. Expropriation des städtischen GrundeigcnthumS .

L. Unterhalt aller Arbeitsunfähigen ( Invaliden , Greise ,

Schwangere , Kinder ) durch die Gesellschaft.
4. Unentgelllichkcit der Justiz , der ärztlichen Hilfeleistungen

und Heilmittel u. s. w.
III . Um die ruhige Entwickelung der Verhältnisse und der

Arbeiterklasse ein meuscheuwürdiges Dasein zu ermöglichen ,

wird die sofortige Erfüllung solgendcr Minimalsorderunge »

verlangt :
a ) P olitische :

1. Einjähriger Militärdienst . Ocfsentlichkeit de ? Militär -

Strafverfahrens . Verweisung aller nicht rein militärischen Vor -

gehen , sowie der Dienstvergehen gegen Untergebene vor die Zivil -

gerichte .
2. Allgemeines gleiches , direktes und geheimes Wahlrecht der

Zwanzigjährigen in Reich , Staat und Gemeinde . Die Wahl -

tage sind Feiertage . Eatschädigung der gewählten Vertreter .

3. Abschaffung aller Vercins - , Versammlung� und Preß -

gesetze .
4. Abschaffung aller Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln

zu kirchlichen und rellglöseu Zwecken . Die kirchlichen und reli -

giösen Gemeinschaften find als Privat - Vereinigungen zu be -

trachten .
5. Obligatorischer Besuch der Volksschule . Vermehrung der

Zahl der Lehrer . Verbesserung ihrer Vorbildung . Erhöhung

ihrer Gehälter . Obligatarischer Fortbildungs - Unterricht bis zum

13. Jahre .
6. Berufung in Strafsachen . Entschädigung der unschuldig

Verurtheilten und Verhafteten . Verweisung der politische » Pro -

zesse vor Geschworene . Bildung der Gcschivoienenbanl durch

Wahl aus der Liste der Wahlfähige » , Enischädigmig derselben

für Zcitversäumnisse jc .
b) Wirthschaftliche :

1. Slusemveis steigendc Einkommen - , Kapital - und Erbschasts
steuer zc. ( Vorstands - Enlwurf ) .

2. Eine wirksame imtioiicilc und internationale Arbeiterschutz

Gesetzgebung auf folgender Grundlage zc. ( Borstands - Entwurf . )

3. Ueberwachung aller gewerblichen Betriebe zc. ( Vorstands -

Entwurf . )

4. Gleichstellung der landwirthschaftlichen Arbeiter « . ( Vor -

stauds - Entwurf . )
5. Gesetzliche Festsetzung erhöhter Armenpflege , Recht auf

Armenpflege , Abschaffung der an die Unterstützung geknüpfte »

politischen Nachtheile .
6. Sicherstellung des Koalitionsrechts .
7. Uebernahme der gesammten Arbeiterversicherung durch

das Neich . Ausdehnung der Krankenversicherung auf die Zeit

der Arbeitslosigkeit und auf die Familienglieder der Arbeiter , mit

maßgebender Mitwirkung der Arbeiter an der Verwaltung .
» »

Ten Wortlaut „ Neligion ist Privatsache " wünscht der

sozialdemokratische Arbeiterverein zu S o u t h e i m ( Württemberg )
wieder ins Programm aufgenommen zu sehen .

Eine sozialdemokratische Konferenz für den ll . hes -

fischen Wahlkreis ( Gießen - Grnnberg - Nidda ) , welche am

20 . September in Gießen tagte , wählte den Genossen O r b i g

zum Telegirten für de » Erfurter Parteitag und erklärte sich mit

dem Programm - Entwurf des Parteivorstandes , über welchen

Orbig reserirte , in der Hoffnung einverstanden , daß der Partei -
tag diesem Entwürfe im Großen und Ganzen seine Zustünniung
geben werde . Am 22 . September erstattete in Gießen derllieichs -

tags - Abgeordnete Ulrich Bericht über den Brüsseler inter -

nationalen Arbeiterkongreß . Die Versammlung , welche den Be -

rieht entgegennahm , stimmte einmüthig den Ausführungen Ulrichs

zu und erklärte , mit aller Kraft für die Beschlüsse des Kongresses
eintreten zu wollen . Mit einem begeisternden Hoch auf die inter «

nationale Arbeiterbewegung ging man auseinander .

Für den Wahlkreis Offeuburg - Oberkirch - Oppenau -

Kehl - Geugenbach - Zell findet am 4. Oktober eine Partei »
Versammlung in O f f e n b u r g statt .

Zum Artikel über den Forster LaudfriedenSbruch theilt

uns ein Parteigenosse aus Aachen mit , daß an jener Affäre der

Mitbesitzer der Brauerei „ Niolhe Erde " , Herr D i t t m a n n ,

nicht betheiligt war , derselbe vielmehr amTage des Ueberfalls unserer

Parteigenossen infolge einer Reise nach auswärts sich überhaupt

nicht in der Forster Gegend aufgehalten hat und seinem Charakter

nach nicht der Mann ist , sich an Gemeinheiten , wie sie in Forst

vorgekommen , zu betheiligeu .
Da der Parteigenosse , welcher dies mittheilt , uns als durch¬

aus zuverlässig bekannt ist , derselbe jene Angabe aicch verschiedener -

seits hat bestätigen gehört , so haben wir keinen Anlaß , daran zu
zweifeln , daß hinsichtlich der Person des Herrn Dittmann ein

Jrrthum vorlag , den wir hiermit gern richtig stellen .

Die a » S de » Zeiten der dänische » Herrschaft her «

rührende Sabbathordnung , welche in Schleswig - Hol -
st e i n noch giltig ist und bis vor Kurzem sehr streng gehandhabt

wird von der sozialdemokratischen „sttordd . Volks - Zeituug "
als überwunden betrachtet , weil man in Rendsburg sowohl

dem Männerturicverciu wie auch dem Maurersachverein gestattet

hat , ihre Vergnügungen in der Nacht voni Sonnabend zu

Sonntag abzuhaUe ». Früher ist das nicht gestattet ivorden .

Delegirtenlvahlen ' zum Parteitag . «. hannöv . Wahlkreis
( Achim ) : L. L i n g n « r. Hannover : Meister , Wurm ,

Willig . Reichstags - Wahlkreis Lauenburg : F r o h m e - Ham¬

burg und Heinrich - Altona . Meerane : Richard Fang -

h ä n e l. Pirna : K n o b l o ch - Sebnitz . �
K) . hannöv . Wahlkreis

( Hildesheim ) : Bertram - Limmer und Stephan - Hildesheim .
Herford : S l o m i e - Bieleseld .

Wege » Preßvergehen sind dieser Tage wieder eine ganze

Reihe von Berurtheilungen und Zlnklage »

gegen Redakteure sozialdemokratischer Zeitungen

gefällt bezw . erhoben worden . Das „ Saalfelder Volks -

blakt " soll sich durch Abdruck der Gedichte „ Kein Zoll auf ' s

Korn " und „ Die letzte Walpurgisnacht " der Verächtlichmachung

von Stanlseinrichtungen — der ~5i o r u z ö l l e ! ! — schuldig ge¬

macht haben ; mit dieser Anklage hat es nunmehr in : Ganzen

vier Prozesse durchzukosten . — 3 M. Geldstrafe wegen Beleidigung

eines eheninligen Studenten der Theologie hat der frühere Re -

dakteur Otto Zielowski vom „ O f f e » b u r g e r V o lks -

f r e u n d " zu zahlen ; wegen öffentlicher Beleidigung eines Unter -

uehmcrs der Redakteur F. Bender vom „ Offenbacher
Abendblatt " I0v M. ; ebenso viel der Redakteur Hülle von

der „ Thüringer Tribüne " wegen Beleidigu »ig eines

Lampenfabrikanlen ; 2S M. der Redakteur Spitzer von der

„ R orddentschen Volksstimme " wegen Beleidigung des

Düsseldorfer Pastors Carstens ; 60 M. der Redakteur K. Berg

von der H a l b e r st ä d I e r „ S o n u t a g s - Z e i t u n g " wegen

Beleidigung „ der " Halberstädter Zimmermeister ( Berufung ist

eingelegt ) . Daß der Redakteur Hüninghaus von der „ Berg -

arbeiter - Zeitung " wegen eines Artikels 2 Monate Gefängniß

zudiktirt erhielt , in welchem Mißstände auf Zeche Wilhelunnt II

geschildert waren , ist schon in der politischen Rundschau einer

früheren Nummer initgetheilt worden . Dagegen ist für eine gleich -

werthige Neuigkeit wieder gesorgt , indem der frühere Redakteur

der s ch l e s i s ch e n „ V o l k s w a ch t ", Genosse Wendlandt , wegen

„ Behauptung unwahrer Thatsachen " in zwei Fälle » zu zusammen

2 Monaten Gefängniß und 100 M. Geldstrafe verurtheilt wurde .

Die «- trafen , die er schon zu verbüßen hat , sind ihm nicht in

Anrechnung gebracht ivorden . Am schwersten muß der frühere

Siedakteur der Chemnitzer „ Presse " , Illing , büßen , welcher

einen von dem Tischlermeister Kirmse in Meerane verfaßten Artikel

zum Abdruck brachte , durch welchen der Fabrikant Straff in

Meerane sich beleidigt fühlte . Kirmse , welcher von Illing als

Bersasser genannt worden war , gab an , daß er den Artikel wohl

geschrieben , aber Illing demselben erst die beleidigende Form ge¬

geben habe , was Illing bestritt . Das Gericht glaubte ersteres
auch nicht und verurtheilte deshalb den Tischlermeister Kirmse

wegen schwerer verleumderischer Beleidigung zu 1 Jahr L Rio -

naten Gefängniß , den Liedakteur Illing wegen einfacher Be -

leidignng zu 10 Monaten 2 Wochen Gefängniß . Illing , welcher

gegenwärtig eine Strafe verbüßt , wurde ein Monat der Strafe

in Anrechnung gebracht . �

Die vierzehnte Anklage hat die Chemnitzer Staatsanwalt -

schast dem Siedakteur der B n r g st ä d t e r „ B o l k s st i m >n e "

zugestellt . Diesmal soll Albert Schmidt in einem Artikel die Ar -

becker zu Gewaltthätigkeitc » gegen die Bourgeoisie aufgereizt

haben . — Die „ Volksstimme " fügt dieser Mittheilung hinzu :

„ All diese Anklagen müssen unsere Parteigenossen anspornen ,

unermüdlich für die Gewinnung neuer Abonnenten zu

agitiren . "
Daran werden es die Parteigenossen nun sicherlich nicht

fehlen lassen . Vierzehn Anklagen zu gleicher Zeit — das wirkt

schon aus das Publikum anspornend , geschweige denn auf Sozial -

demokraten .
Nachschrift . Soeben erfahren wir , daß Albert Schmid »

die fünfzehnte Anklage bekommen hat , weil er der Amtsehre

eines Geistlichen zu nahergetreten sein soll

- - -

.

Ans dem Kreise Schmalkalden schreibt man uns : In den

am Sonnabend in Schmalkalden und am Sonntag in

5t lein - Schmalkalden und Brotterode abgehaltenen

Parteivirsainmluugen , in welchen unser Vertrauensmann W. Hugo

aus Schmalkalden über das neue Parteiprogramm reserirte , wurde

einstimmig eine Resolution angenommen , die sich mit dem Pro -

grammenlwnrs und der Thätigkeit des Parteivorstands sowie der

Reichstags - Fraktion cinverstanden erklärt ; dagegen das Benehmen

der Berliner Opposition anss schärfste verurtheilt , weil uns das

selbe in unserem Kreise die Agitation sehr erschwert .



Theater .
Donnerstag , den I . Oktober .

Gpernhana . Carmen .
Schanspieistans . Zriny .
Lrsstng Tlieatrr . SodomS Ende .
�terliiirr Tsteatrr . DerHiitteiibesitzer .
Jontscheo Tstrater . Die Sonne .
Nestdenz - Tlirater . Von Dreien der

Glücklichste . — Vorhast Besuch nach
der Hochzeit .

Mallner - Tlicater . Der Mann mit
hundert Kopsen . — Musikalisch -
deklamatorische Zlbcndunlerhaltung .

Krirdnch - UHlI > rlwrtiidt . Thratrr .
Onkel Cyprian .

Thomuo - Thrater . Madchenschule .
Gstend - Theater . Vom Stamm der

Asra .
Krtleallianre - Thraker .

Deutschland znr See .
Adolph Grnft - Theater . Der

große Prophet .
Alrranderplah - Theater . Schwarze

Brüder .
Fee » pata ? t . Spezialitäten - Vorstellung .
Gedriider Richter ' » Uariitö . Epe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der ReichshaUrn . Spe -

zialitäten - VorsteUnng .
Minter - G arte »«. Spezialitäten - Vor -

stellung .
Ko» » hordia - RalastThcattr . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Kanknrann ' s Uariütö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Eialreller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .

Jung -

hcaterd . Reichshallen
Neues Programm !

Maria la Bonita
die erste Tänzerin

Spaniens .

Hunde - Orchester .
The 6 Snabeamea .

Die Kiest »«, u. s. >v.

Lr ' siwsi ! ' " ' " 5
Bierhallen .

Kommandantenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

Auftreten der

LamdurZer Graiidedriillei '
Konzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags 7»/s Uhr , Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags 1t > Pf . ,

Sonntags S » Pf .
Empfehle meinen berühmten Mittags -

tisch ä la Duval . 8 Kegelbahnen
6 Billards , 2 Säle . 1169L

MWmilt Buggenliagen
am Moritzplatz .

Täglich :
'

Vnterhaltnngs - Mnsik .
Direktion A. Köduiann .

Dienstag und Freitag : Vaiser - ttbend .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

641 F . Milller .

Passage -

Paiiopticmn
ist bis zur

Fertigstellung
des neuen

Th cater - Saales

»ciAi ».

Gastan ' s Panopticum .

Jetzt:
Friedriclistr . 885 ,

Ecke Behi - cnstrasse .
Neu «

Prinzess PawSSne .
Geössn . v . 9Uhr früh bis IVUHr Abends .

Entree 50 Df . Kinder Ä5 Df .

kkkll - ? ü! s8t
Burgstraße , neben der Börse .

Cpezialitüt. -Aelittti.Rllilges.
Ans . : Wochentags 7>/e Uhr . Entree 50 Pf .

Sonntags K»/2 „ „ 75

ei « jm « « Äch r
Festlichkeiten und Versammlungen zu
vergeben . sl30vb

Krauerei Inliuo Söho,v .
Prenzlauer Thor .

ä . Autuu , Oekonom .

P. Sägers Salon ,
Gruner Weg 29 .

< für Festlichkeiten , 150 Per -
sonen fassend , noch einige

> � » 444� Sonnabende frei , ebenso
für Dienstag Abend stehen noch meh -
rere Vereinsziminer , von 30 —50 Per «
sonen fassend , zur Verfügung . 1821b

F. Pictsch '
E. neuer Lehrkursus f. Damen u. Herren
beg . Sonntag , 4. Okt . , Nachm . 4 Uhr .
Meld . Adalbertstr . 3 u. b. Beg . d. Unterr .

Uorläufige Anzeige .
von PrÄuseder ' s useum

BSgr 80/81 . Kotumandantrnstraste 80/81 ,

am Sonnabend , den 3. Oktober , Morgens 9 Uhr .
E/gj Der Katalog enthält viele neue Nummern , gg s341Äl

lürcus ksRZ .
Cavlstraste .

Donnerstag , den 1. Oktober 1891 ,
Abends 7l/ « Uhr : kl " ! Helgo¬
land , " WZ oder : El >l »e und
Fluth , gr . hydrologische Ansstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen ( 60 Damen ) , Aus -
zügen ec. , vamplschikk - und Boot¬
fahrten , Wasserfällen , Riesen - Fontänen
mit allerlei Lichteffekten zc. , arrangirt
u. inscenirt vom Dir . E. Renz . Kunst -
schivimmerinnen 3 Geschw . Johnson .
Schluß - Tableau : Grande Fontaine In -
minense , in einer Höhe von mehr
denn 8V Fuss ausstrahlend . Außerdem :
8olon , Trakehnerhengst , geritten von
Frl . Clotilde Hager . Horaz u. Mercur ,
zusammen vorgeführt v. Herrn Ernst
Renz ( Enkel ) . Königsquadrille , ger .
von 8 Damen und 8 Herren . Auf¬
treten der amerikanischen Künstlerinnen
Listers l,avrencs am ff. Trapez . Mr.
Pierre , Parforcereiter 1. Ranges . 3
Gebr . Briatore , gymnastische Klowns .
Mlle . Theresina in ihren sensationellen
Leistungen auf dem 20 Fuß hohen
Drahtseil . Pas de denx auf 2 Pferden
von Geschw . Briatore . Mlle . Marie
Chiarini , Pirouetten zu Pferde . Mr.
Franhs , Grotesque - Reiter zc. Komische
Entrees von säinmtlichen Klowns zc.
Täglich : /tut Helgoland . Ko,,, « .
tag S DorstrUniige » » Nachm . 4 Uhr
( 1 Kind unter 10 Jahren in Beglei¬
tung von Erwachsenen frei ) Asche » « »
bvödrl . Abends 7Vs Uhr : Auf
Kelgoland .

E. Renz , Direktor .

« Bräu .
Echte » Uiirnhergrr Kiep ,

Original - Füllung der Export - Brauerei
Evora & Meyer , Fürth - Nürnberg in
Bayern , 25 Flaschen für 3 Mk . frei

Haus , ohne Pfand , empfiehlt
Otto Linke & Co . ,

Hauptitellerei Kerl . Lagerhof III ,
Ferosprech Amt III , Nr . 404 .

üfteinSpintt - ' 8-605' 1"""»• Flick , Simeonstr . 23 .

zu Festlichkeiten , Versauun -
ijaiG Inngen zc. noch einige Sonn -
abende frei , auch Sonntags zu vergeben .
Vereinszimmer , gute Winter - Kegelbahn .
FHtz Roscha , Frankfurter Allee 72

Flaschen «»dKrulten
mit und ohne Patent - Verschluß liefert

Pari Mmaii�AnSr " 5/17/18 .

Empfehle allen Genossen mein Lokal ,
ein Vereinszimmer zu vergeben .

Faul llellgemUllei » sl302L
(fr . Milan ) , Klienevllpaffr 51 .

BBBSSSSSiä &ES

Kettfedernj
neue , gut gereinigte , von 60 Pf .
an . Lertige Krtte » «, besteh , aus :
Deckbett , Unterbett , 2 Kopfkissen ,
neue gute Federfüllung von 12 M.
an . Vollständiges reines Daunen -
bett nur 27 M. Fertige Inletts
und Bezüge zu Fabrikpreisen .

Matratzen !
Seegrasfüllnng , nur 3,75 , Jndia -
safer - und Roßhaarfüllung , spott -
billig . Feldbetten 3 M. Große Aus¬
wahl von Bettstellen , Kinderbett -
stellen , Steppdecken von 2,75 an .
Mein langjähriges Renommee
bürgt für strengste Reellität .

O . Fe5bel9
Berlin , Chaussee - Straße III .

Telephon - Amt III . 948 .

Circus Gr. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer , Ecke Karlstr .

Vorläufige Anzeige .
Dem hochgeehrten Publikum der

Reichshauptstadt gestatte ich mir . die
ergebene Mittheilnng zu machen , daß
ich gestern , Mittwoch , den 30. Sep -
tember . Vorm . 10 Uhr ( Lehrter Bahn -
Hof) mit meiner Gesellschaft einge -
troffen bin .

Die großen Erfolge , welche ich
in der vorige » Kaisoi « zu verzeich -
nen hatte , insonderheit die mit unbe¬
schreiblichein Jubel anfgenoin »
» nene Walferpanto » niine » ivelche
ich mit großen Kosten zuerst in

Deutschland einführte , habe » mich
beivogen , ein auserlesene » Künstler -
Personal zu gewinnen , um die dies¬
jährige Saison so gläi » zr » d als

möglich zu gestalten .
Besondere Zlufmerksamkeit ist dem

neuen hydrologischen Ausstattungsstück
gewidmet »Vörden , dasselbe wird alles ,
»vas bisher in dieser Weise geboten
wurde , »veit hinter sich zurücklassen .
Die ncurstc » maschinellen Ein -
richtnngr » , die vollendetsten Licht -
rsteilte dürsten eine Wirkung hervor -
rufe », wie sie nirgends gesehen wor -
den ist .

Ich gebe mich der angenehmen Er -
Wartung hin , daß die n r »« e st e
Ulalser - Dantomiine : Line NacM
in Venedig , welche bereits in der

EröftnWs-Vorilellttltg
am 3 . Gktober in Szene geht ,
den Beifall des hochgeehrten Publi -
lums finden wird . Indem ich die
Bewohner der Reichshauptstadt bitte ,
mir ihre Gunst aufs Neue zu über -
tragen , zeichne hochachtungsvollst und
ergebenst

G. Schumann , Direktor .

am hieiigen Platze bekannllich
Gröjzte Ansivahl . Garantirt

stcher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sänuntliche im Handel
befindl . Rohtabale sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . [ 74L

Mnh�I sPie9el und

« ÄÜRIClj Polsterwaaren
in bester Ausführung empfiehlt zu
billigsten Preisen 1278b

�ug . Küsten ,
Reichenbergerstr . 15, Ecke Kottbuserstr .

Roh - Tabak�S ! �"
Gröpte Auswahl , billigste Preise .

G. Elkhnysen , Alte Schönhauserstr . 5.

Jede Uhr wssl

zu repariren und zu reinigen kostet bei
uns unter Garantie des Gntgehens » nr
1 W. 50 Pf . ( außer Bruch ) , kleine
Reparaturen billiger . Lager aller Arten
neuer und gebrauchter Uhren . Verkauf
zu erstaunlich billigen Preisen . 421 .
E. Rothert & Stolz , Uhrmacher .
Andreasstr . 6S . Ehanjfe - str . 78 .

3. Geschäft : EHaustrcstr . 31 ,

BjDa ich das Lokal von ttugnst
Unther käuflich übernommen habe ,

bitte Freunde und Genossen auch das
meinem Vorgänger bewiesene Ver -
trauen auf inich übertragen zu ivollen .

Oskai « Rackau ,
1321L

_ Gilschinerstr . 87 .
_

E�x ! efäesi5s

Uapirr - und Schulbnchhandlnng ,
Lederwaaren , Galanterie , Zigarren -

und Zigarcttcnhandlung Marknsstr . 11,
Ecke der Wallnerthealer - Straße , em -

pfiehlt sich der geneigten Beachtung .

l " L . f Spiegel nnd

Polstenvaaren . !

eigener Gr . Lager , bill . Preise |
Fabrik . Emil Hejfll ,
Brunnenstraße 28 , Hos parterre .

Theilzahlnng nach Uebereinkunst .

AeDdckll! !
! gröfftr A„ s,vahl : : am billigsten I
! in Emil Letövres Fabrik , I

Berlin , Oranienstr . 158 . sll45I

Stück 4, 6. 3 und 10 Mark .
Werth da » Doppelt « ! :

Jllustr . Preisliste gratis u. franko .

Bein , bevorstehenden Quartalswechsel
empfehle ich bei pünktlicher Lieferung
den „ Vorwärts " Berliner Volksblatt ,
sowie sänuntliche Partei - Literatur .

M & zl ICirsch ,
Zeitungsspediteur , [ 1670b

Rilterstrasse 107, Ecke Prinzenstr . 28 .

! Achtung S

Große öffentliche Kersammlung
der Berlins u . Umgegend

am Sonntag , den 4 . Ot . , Vorm . 10 Uhr ,

im Lokale des Herrn Norbert , Bcnthstraße Nr . 22 ,

Tages - Ordnung :
1. Die bürgerliche Gesellschaft und ihre Begleiterscheinungen . Referent :

Genosse Wach .
2. Richtigstellung der Abrechnung vom eheinaligen Gesellen - Ausschuß

und Abrechnung der Lohnkoinlnission von Juli bis inkl . September .
3. Verschiedenes , 252. ' 13

Kanieraden , da die Tagesordnung vieles zu erledigen giebt , so bitten wir

um pünktliches Erscheinen . Die Lohi »ko »»l »»»issio »r .

i�ir Vildhnuev :

OeffentEiche ¥epsamm8ung
der Deiegirten der Bildhauer

am Sonnabend , den 3 . Oktober 1801 , Abends 8 Uhr ,
in Keßner ' s Restaurant , Annenstraße 10 .

Tages » Ordnung :
1. Die Krise » und ihre Ursachen . 2. Unsere Stellung zu den

10 Pf . - Beiträgen . 3. Verschiedenes .
Wir erfiichen die Kollegen , dafür Sorge zu tragen , daß die Deiegirten

ihrer Werkstätten in dieser Versammlung amvesend sind . Außerdem laden wir

alle Kollege », auch Nichtdelegirten , zu dieser Versammlung ein .

Referent zu Punkt 1 wird in der Versammlung bekannt gegeben .
147/1s Die Kom» nissiön der Dildhaner .

Konzerthans Sanssonri , Kottbuserstrade 4a .

Sonnabend , den Z . Oktober 1801 :

Gr . Bokal - «. Jststrumental -Konzert
veranstaltet (�slulgutttin „ NMeuW Schleift"

( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) .

Inm Kesten des Sanitttts - Kerelns .
Nach dem Konzert : VsiII .

Anfang 8 Uhr . Entree 25 Pf .
Es ladet ergebenst ein Das Comite .

„ Wahrer Jakob " No. 135
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Tolrellos .
Der Vorstand deö Vereins der Ziaarrenfabrikanteli« i Verlin nud Uingc�cud , i. A. Otto Naucke , sendet » ns

behufs Entkräftung des iin Sprechsaal der Nr . 216 des „ Vor -»värts " veröffentlichten Ausrufes des Vorstandes der Freien Ver -
einigung der Kausleute gegen eine vom Verein der deutschen
Tabaksabrikanten und Händler in Umlauf gesetzte Petition an de »
Bundesrath , die bei vielen Mitgliedern obigen Vereins zur Unter «
schrist ausliegt , ein Exemplar dieses umfangreichen Schriftstücksund erwartet von unserem Billigkcitsgefühl , daß wir diese
Petition in ihrem Wortlaute veröffentlichen werden , in der Vor -
aussetzung , daß uns und dem Vorstande der Freien Vereinigungder Kausieute wie auch vielen unserer Leser der Wortlaut der
qu . Petition nicht genügend bekannt ist . Leider können wir
unserem Billigkeitsgesühle nicht so weit Rechnung tragen , die umfang -
reiche Petition in unserem Blatte , und zwar wegen Mangel an
Raum , zu veröffentlichen , müssen uns vielmehr darauf beschränken ,die in der Petition niedergelegten Wünsche der Petenten an dieser
Stelle zur öffentlichen Kenntniß zu bringen . Und diese gehen
dahin , daß der Bundesrath ersucht wird , eine Anordnung dahin
zu treffen .

daß der Verkauf von Tabak und Zigarren an Sonn - und
Festlagen in den Stunden , während welcher die Zigarren -
Äerkaufsgcschäfte geschlossen sein müssen , allen anderen Personen
auch verboten ist .

In zweiter Reihe wird das Petitum gestellt :
Der hohe Bundcsrath des Deutschen Reiches möge dahin

wirke », daß in dem Gesetz , welches die Sonntagsruhe einführt ,
eine Bestimmung eingefügt werde , dahin gehend , daß der Tabak
und die Zigarren , sowie alle anderen Tabakfabrikate in Bezug
aus die Verkaufsfreiheit an Sonn - und Festtagen dem Bier .
Branntlvein und anderen Konsumbtibilien gleichgestellt werde .

Ter bisherige Stadtverordnete Heindorf theilt uns mit .
daß er aus wirihschaftlichen Gründen sein Stadlverordneten -
Mandat niedergelegt hat .

Eine herzbewegende Klage über die Zustände in Trier
bei Gelegenheit der Ausstellung des heiligen Kleidungsstückes
finden wir in einer Schilderung der „ Frankfurter Zeitung " . Es
heißt da , nachdem fich der Korrespondent des Längeren darüber
ausgeklagt hat , daß die Pilger so wenig verzehren , folgender -
maßen :

„ Auf die Gefahr hin , hier und da Anstoß zu erregen , sei
auch der Flohplage gedacht , welche die Wallfahrt über Trier ae -
bracht hat . So etwas ist überhaupt noch nicht dagewesen ! In
den Droschken , den Pferdebahnwagen , vor allem aber in den
Masscnquartieren wimmelt es von Flöhen , worunter nach und
nach ganz Trier zu leiden hat . Der Einzelne steht dieser Plage
vollständig machtlos gegenüber . Er mag fich jeden Tag 12 Mal
umkleiden , so wird er diese abscheulichen Plagegeister doch nicht
los . Die Trierische Damenwelt ist in Verzweiflung . Viele haben
es trotz des ungünstigen Wetters vorgezogen , nochmals auf die
Sommerfrische zu gehen , statt sich in Trier den letzten Bluts -
tropfen absaugen zu lassen . Wenn etwa ein moderner Dichter
dem alten Johann Fischart die Krone streitig machen und eine
neue „ Flöhhatz " schreiben wollte , so könnte er dazu nirgendwo
bessere Studien machen , als gegenwärtig in Trier . "

Daß die Flöhe sehr „ geriebene " Thiere sind , weiß Jeder -
mann , nicht blos die Triererinnen — aber es giebt ein vorzüg -
liches Mittel , daß man nie einen Floh kriegt : nämlich wenn
man immer daneben saßt .

Der Streit zwischen zwei GründstiickSbesttier » hat einen
merkwürdigen Auswuchs der neuen Baupolizei - Ordnung gezeitigt .
Ein hiesiges Blatt hört über den Fall folgendes : Ein Grund -
stücksbesitzer Z. machte eines Tages die befremdende Wahrneh -
mung , daß sein Nachbar den Grenzzann weiter vorgeschoben und
ihm dadurch einen Theil seines Landes genommen habe . Auf
seinen Einspruch wurde ihm die Antwort , jener habe sein Grund -
stück nachmessen laffen und dabei ermittelt , daß das hinzugc -
nommene Stück ihm noch gehöre . Seine Klage bei der Polizei
führte zu dem Hinweis auf den Weg der gerichtlichen Klage .
Aus Scheu vor einem Prozeß ließ indessen der Geschädigte die
Angelegenheit auf sich beruhen . Der Nachbar suchte nun die
Bauerlaubniß nach und baute auch ein Haus fertig . Da plötz¬
lich wurde der Grenzzaun wieder an seine alte Stelle gerückt ,
und der Nachbar entschuldigt sein Vorgehen auf das Höflichste
mit einem Jrrthum seinerseits . Es wird nun vermuthet . daß die
Vergrößerung der Baustelle nur zu den , Zwecke in das Werk ge-
fetzt worden sei . um eine größere Fläche zur Bebauung zu er -
halten . Nähere Feststellungen stehen bevor . Falls diese die
Richtigkeit der Annahme bestätigen , so müßte es im höchsten
Grade befremdlich erscheinen , daß der bei der Polizei bekannt ge-
gebene Vorfall nicht von vornherein die Absicht des getreuen Nach -
dars klargelegt hat .

Ter Transport eines todten Walfisches von Hamburg
nach Berlin dürste dem Führer einer Hamburger Schute recht
theuer zu stehen kommen . Die Schute , welche mit keinem Steuer
versehen war , wurde von dem Dampfer „ Ella " geschleppt und
schlängelte infolge dieser mangelhaften Ausrüstung und Bedienung
hinter dem Dampfer bald nach rechts , bald nach links her , so
daß sie mehrere Fahrzeuge , welche ihr entgegen kamen , beschädigte .
Besonders schwerer Schaden wurde bei der nahe Oranienburg
belegenen Pinnower Schleuse dem Kahne des ISchiffers Strugal
zugefügt , so daß das Fahrzeug sofort in Reparatur genominen
werden mußte . Sämmtliche Führer der beschädigte » Kähne haben
Antrag auf Schadenersatz gestellt .

Den Schwalben scheint es in diesem Jahre bei uns be¬

sonders gut zu gefallen ; denn noch gestern konnte man größere
Flüge derselben an der Jungfernhaide und bei Pankow wahr

nehme » . Im vorigen Jahre verschwanden sie in der Zeit vom
8. bis 10. September vollständig .

Wo kommen alle die Spinnen nm diese Zeit her ? Es

läßt sich nicht sagen , wie viel jetzt gesponnen wird . Man mutz

hinausgehen ins Freie , ehe der Thau von der Sonne fort

genommen ist . und dazu braucht man schon nicht gar zu frühe

mehr aufzustehen . Dann erglänzen alle die sonst »nstchtbaren

Gespinnste in den Gesträuchen und am Boden wie zartes olmlen

des Schleicrgewebe . Andere Spinnen arbeiten im Walde und

spannen zwischen den Stämmen die Leine », an denen t�tfchen

ihre Wäsche aushängen können . Viele der feinen Gewebe und

oft die Künstlerinnen selbst , welche sie angefertigt haben , mnimt

man wider Willen beim Wandern niit dem Hut mit . Wenn sie

Stimme hätten , würde man im stillen Walde viele Rufe de »

Unwillens über die Zerstörungen , die man anrichtet . Z" hören

bekommen . Im Hause lauern die Iangbe >nigen sog - nm>uleu
Weberknechte , die >n der Frauenwelt sehr gefurchlel wer -

Den obgleich sie ganz harmlos sind . Anfangs verhalten

sie ' sich dem Menschen gegenüber abwartend , wenn sie sich

aber von ihm bedroht fühlen . reißen sie aus . . so rasch

mit rvieviel List und Geschick
Ein Pedant wird mir freilich
zur Grausamkeit angeleitet

die Kinder denken sich nichts

zur Kreuzspinnenart gehörend , legen ihre Gewebe in den

Gardinen an , was unsere Hausfrauen nicht gern sehe ». Man

pflegte in früherer Zeit allerhand nmnderliche juristische Fragen
aufzustellen . Eine Frage solcher Art , plaudert ein Mitarbeiter
der „ ? ! ational - Zeitung " . wie ich im Sinne habe , wäre es , ob die

Spinnen berechtigt sind , ihre Wohnungen in den Gardinen auf -

zuschlagen . Tiefe Frage möchte ich , obwohl ich kein Jurist bin ,
beantworten und zwar mit Ja . Zunächst fügen die Spinnen
den Gardinen keinen Schaden zu, weil sie nicht rauchen . Sie
bilden aber durch ihre schöne Gestalt eine treffliche Gardinenzier .

Ferner nützen sie dadurch , daß sie die den Menschen lästigen
Fliegen und Mücken wegfange » . Endlich ist es ein artiges und

belehrendes Schauspiel , zu sehen ,
sie sich ihrer Beute bemächtigen .
einwerfen , daß Kinder dadurch
werden , ich entgegne ihm aber :
dabei .

„ Ich wollte mich besser » , aber eS hat nicht solle »
sein " , so lautete der Schlußpassus eines ergreifend geschriebenen
Briefes , womit eine „ Gefallene " Abschied von ihren Eltern
nimmt . Es ist eine tragische Geschichte , die in diesen wenigen
Worten liegt , das Leben einer Unglücklichen , welches durch den

„Zufall " vernichtet worden ist . Bor einigen Wochen wurde der

Leichnam eines etwa 23 jährigen Mädchens aus der Spree unweit

Treptow gezogen und in demselben die unverehelichte Auguste F. ,
eine Prostituirte , rekognoszirt . Kurz vor ihrem Tode , der durch
Selbstmord herbeigeführt ist , hatte das Mädchen einen Brief ge-

schrieben , den ihre in der Linienstraße wohnende Wirthin Tags
darauf abschicken sollte und der an die Eltern der F. , die in

einem Städtchen der Mark leben , adressirt war . — Tie F. hatte

sich vor etwa zwei Jahren , nachdem ihr der Bräutigam untreu

geworden , dem lüdcrlichen Lebenswandel ergeben , der ihr aber zum
Verdruß wurde , so daß sie im Juli d. I . zu den Eltern reiste ,
die keine Ahnung von dem Gewerbe ihres einzigen Kindes hatten .
Ein junger hier konditionirender Mann , der bald darauf aus

einige Tage gleichfalls zu den Seinigen in dem kleinen Städtchen

z» Besuch kam , sah die F. , die er hier öfters in öffentlichen Tanz -

kneipen getroffen , und erzählte dies zu Bekannte » . Wenige Tage

darauf wurde das Mädchen zum Polizeiverwalter zitirt und —

aus der Heimath ausgewiesen ( ?! ) , von den Eltern verstoßen ,
mit Schande und Spott belade ». Die F. kehrte nun , — ivas

blieb ihr Anderes übrig ? nach Berlin zurück , in das alte Laster

verfallend , bis sie angewidert von Ekel über ihr verfehltes Leben

den Tod suchte und fand . Infolge des rührenden Abschieds -

Schreibens , das die F. an ihre Eltern gerichtet , traf der tief -

gebeugte Vater des Mädchens bald darauf hier ein , um sein Kind

zu suchen . In der Leichenschauhalle hat der Aermste es ge -
unden und als einziger Leidtragender zum Friedhofe hinaus

begleitet .

Vliitüberströnit kam am Montag Morgen in Begleitung
von Wächtern und Publikum der Graveur A. auf die Sanitäts

wache in der Sldalbertstraße . A. war während der Nacht auf
einem nahen Tanzboden mit anderen Tänzen » einer Dame »vegen
in Streit gerathen . Als A. BtorgenS ahnungslos nach Hause
ging , wurde er Ecke Oranien - und Adalbertstraße von sieben

Männern , die mit Knotenstöcken , Ochsenziemern , soivie Messern

beivaffnet »varei », überfallen und durch Hiebe über Kopf und Ge -

ficht , auch durch Stiche schwer verletzt . Nur dem schnellen Ein -

treffen von Nachtivächtern und Publikuin hat A. seine Lebens

rettung zu verdanken . Die Schläger sind als Besucher des ge -
dachten Tanzbodens erkannt worden , auch gelang es , einige von

ihnen dingfest zu machen .

Ein Jdhll anö dem Prolctarierleben . Die beiden jüngsten
Kinder des Bauarbeiters Simon , der im rechten Seitenflügel des

Hauses Emdenerstr . 52 eine kleine Wohnung rnne hat , sind gestern
früh mit knapper Roth vor dem Erstickungstode gerettet worden .
Simon verläßt Morgens schon in früher Stunde »nit dem ältesten
Sohne die Wohnung , rnn sich auf Arbeit zu begeben . Die Frau
mit drei weiteren Kindern tragen in den Frühstunden Zeitungen
aus , während ein -1 jähriger Knabe und ein V/ « jähriges Mädchen
allein in der Wohnung zurückbleibe ». Gestern früh um 7 Uhr

ahen Nachbarsleute aus der Simoir ' schen Wohnung dichten

Rauch dringen . Kurz entschlossen schlugen sie Fenster und

Thüren ein und kamen zun » Glück noch zeitig genug , um die

chon beivußtlosen Kinder , »reiche scheinbar »uil Streichhölzern

gespielt haben , zu retten . Der Samariterthätigkeit der Feuer -
ivehr gelang es , die Beivußtlosen ins Leben zurückzurufen . Die

Möbel und Betten der Wohnstube , auf die die arme Familie
noch 54 M. Schulden hat , sind verbrannt .

sie

mit ihren langen dünnen Beinen es vermögen .
�

Bei unsanft «

Berührung aber geht ihnen leicht eines oder das audere ihrer

Bem » , die nicht sehr fest am Körper sitzen , verloren . Andere

Sbruche »varen . � .
nächste Zeuge ist der Steinsetzer Wilhelin Blaß man n.

giebt zu , häufig vorbestraft zu sein . — P r äs . : Gestern
v," v . . A. ' - -r . . . . ., ... 2 . � r - i .

Mit Bezug auf de » Festbericht des achten Stiftungsfestes
des Verbandes deutscher Z» nunerleute ersucht uns Herr Osang

mitzutheilen , daß er nicht Mitglied der Ethischen Gesellschaft ist .

Wir erhalten folgendes Schreiben : Um den vielfachen

Anfragen , welche in diesen Tagen an mich gerichtet wurden .

gerecht zu werden , erkläre ich meinen Freunden und den Genossen ,

ivelche »nir persönlich bekannt sind , daß ich mit der im Prozeß

Heinze erivähnte » Familie UtheS in keiner Weise etwas zu thun
habe . Albert Uthes , Hausdiener , Lankivitzstr . 14.

Polizeibcricht . Am 29. v. Mts . Vormittags stürzte der

Laufbursche Mariige vor dem Hause Kronenstraße 43 mit seinem
Dreirad und brach den linken Arm . Er »vurde nach der Charitee

gebracht . — Slachinittags und Abends fanden in der Frucht -

strape 46 und Grünlhalerstraße 66 zwei kleinere Brände statt .

aber von dem Wächter Braun habe ich nichts gesagt . " � Die

Zeugin hält ihre Aussage aufrecht .
Es »Verden sodann Mitglieder der Familie Schulze ver -

nomine » , mit »velcher zusammen die Heinze ' s Stralsunderstr . 61

wohnten . Steinsetzer Richard Schulze bekundet , daß Frau

Heinze , wenn sie »vüthend »var und über ihren Mann schimpfte ,
öfter die Thür aufriß und rief : „ Hier sind die Braun ' schen

Mörder ! " oder „ich »verde sagen , hier sind die Braun' schen
Mörder ! " Nach der Auffassung des Zeugen hat die Heinze
diese Bemerkung aber nicht ernsthaft gemeint , sondern dieselbe

nur in der Wuth so hinausgestoßen . Daß die Heinze speziell

ihren Mann als Mörder bezeichnete , hat der Zeuge nicht ge -

hört . Während dieses Zusan »men>vohnei »s »nit Heinze ' s sind dem

Zeugen zwei Leisten und ein Meißel fortgekommen ; später

hat er diesen Meißel in der Heinze ' schen Wohnung »vieder -

gesehen und derselbe sah ganz ähnlich aus wie der

an , Thatorte gefundene . " — Die Angeklagte Heinze bestreitet

mit »veinerlicher Stimme , daß sie bei jenen Bemerkungen irgend

einen ernsten Untergrund gehabt habe . „ Ich sage so was blos

in meiner Wuth und »venn ich geschiinpft habe , denn thut es

mir immer leid und dann muß ich iininer »veinei » !" — Die Frage

der Vertheidigung , ob die Heinze nicht auch die Mitglieder der

Schulze ' schen Familie als „ Mörder " bezeichnet habe , wird von

den Zeugen bestätigt . — Bei diesein Punkt beantragt plötzlich

Liechtsanivalt Dr . Coßinann eine viertelstündige Pause . Er be -

gründet dies damit , daß er genöthigt sei , von Zeit zu

Zeit eine kleine Erfrischung einzunehmen . Gestern habe

der Gerichtsdiener den Vertheidigern die Erfrischung
in den Saal gebracht , da dies aber heute »»ntersagt

ein soll , so müsse er eine Pause haben . — Präs . : Ich möchte

nur bitten , daß keine Störung durch das Hineinbringen ver -

ursacht »vird . — Verth . : Ich denke doch nicht ; es ist einfach

Sekt , »velchen »vir »»»s koinmen lassen . — Präs . : Ich habe

dann nichts dagegen . Bald darauf prangt je ein Glas Sekt vor

den Plätze » der beiden Vertheidiger .

Auch der Bruder des Vorzeugen , Arbeiter Leop . Schulze ,

bestätigt die Aussagen des Bruders . Diesen » Zeugen gegenüber
hat die Angeklagte eininal geäußert : „ Ich »veiß , wer der Mörder

von Braun ist und »venn mein Mann herauskommt und mich

schlagen »vill , dann mache ich ihn für immer unschädlich ! " Aber

auch dieser Zeuge hat die Meinung , daß diese Aeußerungen nur

Wuthausbrüche »varen .

> WDer
Derfeloe , — ,
ist der Verdacht ausgesprochen , daß Sie mit dein Braun ' schen

Morde in irgend »velcher Verbindung stehen . — Zeuge : Ich

muß über soivas staunen . — Präs . : Sind Sie n»it dem Wächter

Braun verfeindet geivesen ? — Zeuge : Nein , in » Gegentheil , es

»var ein spezieller Freund von mir . — Präs . : Der Vater des

Braun soll aber ' mal geäußert haben , daß Braun vor Ihnen

Singst hat . — Zeuge : Das ist mir gänzlich unverständlich ; ich

hatte a»lf den Mann keinen Groll . — Präs . : Haben Sie nicht

eininal »vegen des Wächters Braun eine Strafe erlitten ? —

Zeuge : Das »var ein anderer Wächter , um den ich 3 Monate

gekriegt habe . Mit Braun habe ich nie was vorgehabt .

— Präsident : Der Wächter Braun soll aber auch

mal , als er Sie mit Ihren Brüdern sah , auf Sie gewiesen »»nd

geäußert haben : Vor denen habe ich Angst ! — Zeuge : Ja ,

das ist ja möglich , wie soll ich »vas davon wissen ?

Pr ä s i d e n t : Sind Sie nicht »nal »vegen des Braun ' schen

Mordes in Untersuchung geivesen ? — Zeuge : Ich bin blos

mal vorgeführt und vernoimnen worden . — Vertheidiger :

Sind Sie nicht einmal »nit einem Beil auf einen Menschen los -

gegangen ? — Zeuge : Nein , das war mein Bruder , der hat

darum ein Jahr gesessen . — Vertheidiger : Was für enlen

Bart trägt Ihr Bruder ? — Zeuge : Einen röthlichen Schnurr¬

bart . — Berthe idiger : Ich »nache darauf ausinerksam ,

daß ei >»e Zeugin eine » Mann mit röthlichem Schnurr -

bart in der Nähe des Thatorts gesehen haben will . —

Präsident : Haben Sie nicht mal mit der Frau Heinze
über den Mord gesprochen ? —Zeuge : Ich habe sie gefragt ,

ob sie denn wirklich »neint , ihr Mann sei der Mörder . Da hat

sie gesagt : „ Ob er es gewesen oder nicht , ist meine Sache.
Wen » er »vieder rauskommt , muß er immer »vieder rein ! " Ich

habe ihr dann gesagt , daß es doch unrecht ist , einen Menschen

unschuldig zu verderben , sie hat aber blos gesagt : „ Das ist

meine Sache , er muß immer wieder rein ! " — Verth . Ball ien :

Ist dem Zeugen ein Schlächter Randel bekannt ? — Zeuge :
Jaivohl , der soll jetzt . in Amerika sein . — Verth . : Ich habe

heute einen anonymen Brief erhalten , in »velchen » der jetzt in

Amerika »veilende Randel verdächtigt und hinzugefügt wird , daß

derselbe eine Kopsivunde gehabt und dieselbe fälschlich durch Auf -

schlagen auf eine Bordschivelle erklärt hat . — Präs . : Können

Sie das deschivören ? — Zeuge : Mit reinem Geiviffen !

Hairdelsinann Georg K r a f f t , ein Mann der vlelfach

zuletzt »nit 10 Jahren Zuchthaus »vegen schiveren Diebstahls vor -

bestraft ist , seit 1388 aber sich tadellos hält , bekundet , daß die

Heinze , »velche sich während der Hast ihres Diannes einen anderen

Bräutigam angeschafft hatte , mit ihrem Manne in Streit ge -

rathen »var und ihn mit einer Flasche in ' s Gesicht schlug , so d- rß

er blutete . Der Angeklagte Heinze hat aber gar nichts dagegen

und

( ? ) crirs » ks - F! eiku » » g .
Mordprozest Heinze .

Dritter Tag .

Nachdem der Präsident die Sitzung um SVe Uhr eröffnet hat ,

»vird »nit der Vernehmung derjenigen Zeugen begonnen , in deren

Beisein die Angeklagte Frau Heinze ihrem Ebemanne verdächtige

Worte ins Gesicht geschlendert hat . Die unverehelichte Martha

F i e b i g hat bei den Heinze ' schen Eheleuten in der Schivedter -

ftraße gewohnt , als Heinze » ach seiner ersten Verhaftung in der

Braun ' schen Mordsache wieder auf freien Fuß gesetzt worden

»var . Die Zeugin erzählt , daß Streit und Schimpfereien zivischen

den Heinzehchen Eheleuten an der Tagesordnung »var . Bei einer

solchen Gelegenheit habe die Heinze ihrem Manne die Worte

zugerufen : „ Mit mir kauust Du es nicht so machen ,

wie mit dein Wächter Braun ! " — Die Angeklagte Heinze ,

welche heute bedeutend wohler aussieht , wie in den ersten Tagen

der Verhandlung , springt bei dieser Bekundung der Zeugin
lebhast auf . „ Herr Präsident " , erklärt sie , „ das ist nicht richtig .

Wahr ist es , daß ich meinen Mann häusig geschimpft habe . Ich
habe »vohl häufig gesagt : Du Hund verfluchter , »venn ich Dich

könnte auf die Seite bringen , dann thäte ich es . Er hat mir

auch manchinal zu sehr zugesetzt . Ich streite auch gar nicht , daß

ich nianchinal n>it den » Gedanken umgegangen bin , ineinen Man »

zu vergiften , ich habe dies auch an verschiedene Zeugen gesagt ,

gethan und aus das Befremden des Zeugen geäußert : „ Ich muß

mich vor »neiner Frau fürchten , ich » nuß schiveigen ! " — Die

Angeklagte erklärt , daß ihr Mann sich »vohl deshalb vor ihr

fürchtete , weil er Angst hatte , »vegen Kuppelei „ ' ran zu
kommen " .

Steinsetzer Albert Feige aus Plötzensee : Die Heinzens
hauten sich »nal ganz »norderlich ; Frau Heinze nahm ' ne Wasser -

flasche un haute ihren Mann ins Gesicht , daß er blutete , wie ' ir

Schivei ». Er »var aber ganz still , so daß ich noch zu ihm sagte :
Weißt , das begreife ich nicht . Wenn meine Frau so et , vas machte ,
dann kriegte sie von mir eins gegen den Kegel ! Er aber sagte
blos : Das darf ich nicht , denn sonst bin ich nicht Nieines Lebens

sicher ! — Ter Zeuge bekundet ferner einige Vorfälle , in denen

Heinze die Befürchtung aussprach , daß Leute , die hinter ihm

hergingen , Kriininalbeamte sein könnten . — - gruu Heinze er¬
läutert dies dahin , daß ihr Mann jedenfalls Furcht hatte ,
»vegen Diebstahls festgenommen zu »Verden .

Frau Elise Schneidt geb . Boas , eine 19jährige
Kiitscherfrau , hat 1833 vorübergehend bei Heinze ' s geivohnt uird

scheint der Gegenstand unbegründeter Eisersucht der Frau Heinze
geivesen zu sein , wie a»is folgender Bekundung hervorgeht :

„ Eines Tages stand ich und brannte »nir die Haare . Da kau »

Frau Heinze reingestürmt und »vollte mich mit einer Bierflasche
schlagen , »veil sie meinte , ihr Mann hätte etivas mit mir vor .
Und dabei habe ich gar nicht daran gedacht , ich war ja noch ein

so junges Ding ! " Ich bin vor Angst in bloßen Heindsärmeln
herunter gerannt und habe gehört , wie Frau Heinze ihre »«
Manne zurief : „ Warte man . Du bist der Mörder des Brau » »,
ich »verde es schon sagen ! " und er sagte darauf : „ Na , dann ich
nicht alleii », dann bist Du die Komplize ! " — Bei anderer
Gelegenheit hat die Zeugin gehört , wie Frau Heinze sagte :
„ Du willst es »vohl »nit mir so machen , wie »nit dem
Braun ? Diorgen bin ich auf dem Kriminal und zeige Dich an ? "
Daraus soll der Angeklagte Heinze geantivortck haben : „ Ich nicht
allein . Du auch ! " — Das vom verstorbenen Untersuchiingsrichter
Hollniann ausgenominene Protokoll über die erste Vernehmung



eer Zeug! / , tm Jahre 188S enthält noch weitere Wahrnehlnuugen
der Zeugin . So uainentlich , daß die Heinze ' s oft innere Unruhe

einze ,
eugi »

zeigten , daß sie manchmal Nachts anfstanden und daß Frau
als Schutzleute erschienen und sie verhaftete », zu der
gesagt habe : „ Paß auf , Anna , das ist die Geschichte vom Sep
tembcr !" Die Zeugin bestreitet aber , solche Aussagen gemacht
zu haben . Frau Heinze , welche dazwischen gerufen hatte : „ Die
Leute wollen Einen ja niit Gewalt reinlegen !", erklärt bald
darauf , daß sie es höchstens noch eine Stunde aushalte , bricht in
krankhaftes Schluchzen aus und muß aus dem Saale geführt
werden .

Nach kurzer Pause wird die Verhandlung wieder au
genommen . Der Vorsitzende besragt die Angeklagte Heinze eiii
dnngnch , ob sie auch wirklich im Stande sei , der Verhandlung
zu folgen . — An gekl . : Ich werde mich zusammennehmen . —
P iaf . : Ich muß die volle Gewißheit haben , daß Sie mit voller
iilaryeit der Verhandlung folgen können , sonst muß ich die Vcr -
Handlung gegen Sie aussetzen und gegen Ihren Mann allein
verhandeln . — Frau Heinze : Das würde doch zu schwer sein .
zweimal zu verhandeln . — Präs . : Das ist keineswegs zu
schwer . Wenn Sie nicht folgen können , dann werde ich allein
Nut Ihrem Mann verhandeln und Ihre Sache wird in einer
späteren Schwurgerichtsverhandlung verhandelt werden ; wann
dies sein kann , wird von Ihrem geistigen und körperlichen Be
finden abhängen . Können Sie also der Verhandlung folgen ?
A u g e k l. : Ja .

Zeugin Emma M ° y e r h ö f e r geb . Fiebig hat , als sie noch
unverhciralhct war und den Geschäften der Straße oblag , bei
Hemze ' s gewohnt . Sie erzählt : Eines Sonnabends ging Heinze
runter und sagte zu seiner Frau : Anna , Du ißt ja gerne Knob -
lauder . Er kam dann mit ein Paar kalten Knoblauchswürsten
herauf , gab aber nur eine seiner Frau und die anders dem
Meyerhofer , welcher jetzt mein Mann ist . Darüber kam es zum
Krach und sie sagte : „Jetzt gehe ich hin und sage Zllles . Dir
wird die Kohlrübe abgehauen und ich kriege 15 Jahre ! " Ich
bin dann herunter gegangen auf die Straße , und wie ich später
herauf kam , erzählte mir Meycrhöfer , welcher jetzt mein Mann
rst , dap sich rnzwischen die Fra » Heinze aufgehängt hat . Sic
war aber von Heinze und Piester wieder abgeschnitten worden .
Nachher hat sie sich aus dem Fenster stürzen ivollen , aber Heinze
sprang zu und zog sie an dee Füßen wieder zurück . — Der Vor¬
sitzende konstalirt aus den Akten , daß die Zeugin früher von der
„ Kohlrübe " nichts gesagt , sondern die Entwicklung des Streits
damals etwa so geschildert hatte : Frau Heinze habe ihrem Manne
gedroht : „ Warte nur . Du verfl . Ladewig , nun gehe ich hin und
zeige Dich an , daß Du den Braun todt gemacht hast, " woran '
er erwiderte : „ Na , Du alte T. . . . kommst doch mit ' rein . Du
warst ja auch dabei ! " Stach der früheren Aussage der Zeugin
soll die Angeklagte dann unmittelbar vor ihrem Ver

sijch > sich aus dem Fenster zu stürzen , gesagt haben
„ Ich will nicht mehr unter den Leuten leben ,
meinen Kopf soll kein anderer kriegen ! " — Präsident :
Zeugin , Sie sehen , das klingt doch in einigen Punkten ganz
anders . — Zeugin : Na , da fehlt doch blos die Geschichte von
den Knobländer » ! — P r ä f i d e n t : Die Knvbländer interessiren
uns weniger als die Kohlrübe ! — Die Zeugin bleibt aber da -
bei , daß die Aeußerung von der Kohlrübe und den 15 Jahren
Zuchthaus gefallen sei . — Frau Heinze : Die Person lügt hier
Alles , was sie sagt . Die ist mir feindlich gesinnt , weil sie ein
Verhältniß mit meinem Mann hatte . — Zeugin : Na so was !
Ich habe nie etwas mit dem Mann vorgehabt . — Präsident :
Das wollen Sie ganz bestimmt bestreiten ? — Zeugin : Ich
habe ja in einen reellen Bräutigam gehabt und blos
zu der Zeit , wo seine Frau in Haft war , sind
ich und noch drei Mädchen zu ihm wie eine Mutter
gewesen . Das war Alles . — Hier springt der Angeklagte Heinze
sehr empört auf und fragt die Zeugin , ob sie denn Alles ver -
gessen habe , namentlich eine Geschichte in einer jetzt abgebrannten
Mühle ? — Tie Zeugin erklärt darauf , daß sie nun , wo sie an
die Mühle erinnert werde , ihr Leugnen bezüglich der engeren
Beziehungen zu Heinze nicht aufrecht erhalten könne . Das Wort -
gefecht , ivelches sich zwischen ihr und dem Angeklagten Heinze
entspinnt , wird von der Zeugin mit lautester Stimme und größter
Zungengeläusigkeit geführt . — Angeklagte Frau Heinze : Das
ist ja Alles Lüge . Ich widerstreite nicht , daß ich , wenn ich in
die Wuth kam , meinen Mann „ Wächtermörder " genannt habe ,
aber das war blos so ' ne Angewohnheit von mir . Ich kann ganz
rein sagen , daß weder mein Mann noch ich was von der
Braun ' schen Sache weiß . Der Mann der Zeugin ist
auch blos ein Zuhälter . Arbeiten ist da nicht . ( Mit einer
knixenden Bewegung zu den » Angeklagten Heinze ) : „ Kollege von
dem da !"

Die Vernehmung des folgenden Zeugen , Möbelpolier Emil
B e l l e v u e , nimmt längere Zeit in Anspruch . Er bringt gegen
die Angeklagte Heinze verschiedene belastende Behauptungen vor .
Er giedt an , daß er vor der Verheiralhung der Frau Heinze
etwa 10 bis 12 Jahre mit ihr gelebt hat , abgesehen von den
Zeiten , die er im Gefängnisse hat zubringen müssen . Einige Zeit
nach dem Braun ' schen Morde habe die Heinze eines Tages ihre
Mutter zu ihm geschickt mit der Bitte , er möge die " Heinze
doch besuchen . Er habe die Bitte erfüllt und die Heinze
weinend in ihrer Wohnung angetroffen . Auf seine Frage .
- was ihr fehle , habe sie gesagt : „ Ach laß nur , seitdem D » ver -
heirathet bist , kann man Dir gar nichts mehr anvertrauen . "
Schließlich habe die Heinze doch Andeutungen gemacht , daß sie
von dem Braun ' schen Mord wisse und eine Schilderung von dem
Vorgange in jener Nacht gegeben . Auf die Frage des Zeugen ,
ob der Wächter sich denn nicht gewehrt habe , sei ihm von der
Heinze die Antwort geworden : „ Der konnte nicht , der hatte
genug mit dem Schnupftabak zu thun . " Er habe sie weiter aus -
horchen wollen , wer bei der That betheiligt gewesen , aber sie
habe ihn mit den Worten abgefertigt : „ Ich könnte Dir Manches
erzählen , aber wenn Du nichts weißt , kannst Du auch nichts ver -
rathen . Der Zeuge Bellevue schildert die Angeklagte als eine
äußerst heftige Person , die in ihrer Wuth zu Allem fähig
sei . Als er noch mit derselben zusammen lebte , sei sie in einer
Nacht mit einer Uhr zu Hause gekommen , die sie ihrer Angabe
nach einem Herrn gestohlen habe . Sie habe erzählt , daß sie
demselben Schnupftabak in die Augen gestreut habe . Die An -
geklagte habe stets Schnupftabak bei sich geführt , den sie bei ihren
Diebstählen zur Anwendung bringe . Der Präsident ermahnt den
Zeugen arff das Eindringlichste , nicht mehr zu behaupten , wie er
unter seinem Eide verantworten könne . Der Zeuge bleibt dabei ,
daß er die reine Wahrheit gesagt . — Die Angeklagte Heinze er -
klärt alle Bezichtigungen des Zeugen Bellevue für eitel Lügen .
Sie könne keinem Hunde etwas zu Leide thun , Bellevue habe
dagegen kein „ menschliches Gefühl " , er könne einen Hund gegen
einen Laternenpfahl todtschlagen . Der Zeuge sagt trocken : Das
thue ich.

Die Auseinandersetzungen zwischen Frau Heinze und den
Zeugen setzen sich noch eine Weile in ziemlicher Heftigkeit fort :
Frau Heinze : Das ist ja ein so brutaler Mensch , das ist gar
nicht zu sagen . Einmal hat er mir hier die ganze Nase entzwei
geschlagen und einen Zahn eingehauen und solche Augen habe
ich gehabt ! Ich bin dann von ihm ausgerückt . Ein anderes Mal
hat er mich genommen und hat mich ausgehängt . Solch ' Mensch
ist das ! Auf dem Rücken habe ich eine Narbe wie ein Markstück
groß ! — Zeuge : Sie hat mal gedroht , daß sie mich betrunken
machen und dann auf ' s Feld schaffen und kalt machen lassen
wird . — Präs . : Nun , das wäre ja ein Grund mehr , aus
welchem Sie einen Haß auf die Angeklagte haben könnten . - -

Zeuge : Ich habe doch geschworen , daß ich nichts verschweigen
soll , und wenn ich dies nicht sage , dann bringen sie mich vielleicht
wegen Meineids ' ran . — Frau Heinze : Das ist nämlich dem

berüchtigten Pallisadenkarl sein Sohn , von dem so viele Berichte
find . Na , nun wiffen Sie ' s !

Es werden mehrere Zeugen vernommen , welche dem An -

geklagte « bestätigen , daß derselbe zeitweise bei ihnen gearbeitet

und zu einer Klage keine Veranlassung gegebe » hat . Auch der
Aufseher Krüger , unter dessen besonderer Vcaujsichtigung Heinze
während seiner laugen Untersuchungshaft gestanden hat , giebt
ihm das Zeuguiß , daß er sich in der Hast „ sehr anständig " be
tragen hat .

Der Zeuge Piester tritt nochmals vor und sagt Folgendes
aus : Die Frau Heinze behauptet , daß sie niemals Tabak gehabt
hat ; das ist aber nicht wahr . Ich weiß , daß sie eine Dose ge
führt und auch manchmal eine Prise augeboten hat . Der Tabak
war braun und nicht etwa Schueeberger . Für gewöhnlich hat ja
die Heinze nicht Tabak geführt .

Frau Heinze : Ter Mann will mich ja blos ' reinlegen
Der ist ja blos gieprig auf die 1000 M. Belohnung . Wahr ist.
daß mir die Frau Otio , die mal bei mir gewohnt hat , eine Schnupf
tabakdose geschenkt hat , in welcher sich ein kleiner Rest Schnupf -
tabak befand .

Ein Geschworener macht darauf aufmerksam , daß nach der
Behauptung des Zeugen Bellevue die Heinze den Schnupftabak
in der einen Rocktasche bei sich getragen habe . Er beantragt , den
in GerichtSgewahrsam besindlicheu Rock der Frau Heinze daran '
hin zu untersuchen .

Frau Otto , eine Kontrolldame , bestätigt , daß sie eine
Schnupftabakdose besessen , welche sich im Jahre 18S0 die Heinze
hatte schenken lassen , weil sie dieselbe nach Plötzensee hinein -
schicken wollte . Die Zeugin Hahn hat der Zeugin gesagt , daß
sie der Schwester den Mord nicht zutraue , wohl aber dem
Heinze .

Medizinalrath Long wird beauftragt , sowohl den Schlaf
rock der Heinze , als auch den Rock des angeklagten Ehe
mannes nach etwa vorhandenen Resten von Schnupftabak zu
untersuchen .

Zeugin Agnes S ch u l tz e , ebenfalls unter sittenpolizeilicher
Konirolle stehend , hat im Jahre 1868 bei Heiuze ' s in der Mulack
straße gewohnt , d. h. bevor die Angeklagten in Untersuchungshaft
kamen . Sie hat nie bemerkt , daß Schnupftabak im Hause war
oder daß Frau Heinze , wenn sie ausging , Schnupftabak mitnahm
Die Angeklagten schlugen sich häufig und jedesmal , wenn die Frau
dabei losschrie : „ Du willst es wohl mit mir so machen , wie
mit dem Nachtwächter Braun ? " dann wurde der Angeklagte
ganz still und ließ von der Ehefrau ab ; doch bestätigt die Zeugin .
daß die Angeklagte immer nur schimpfte , wen » sie wüthend war .
Vor dem Braun ' schen Morde hat sie nur „Strolch , Ludewig "
und dergleichen geschimpft . Nach dem Braun ' schen Morde hat
sie dann in der geschilderten Weise geschimpft , und die Zeugin
hat sich gedacht , die Angeklagten würden wohl bei dem Mord
belheiligt sein . — Frau Heinze : Die Zeugin weiß genau , wie
krank ich damals war und wird sagen könne » , ob ich Kraft hatte
einen Mord zu begehen . — Präs . : Aber , Frau Heinze , au
die Straße sind Sie doch nächtlicher Weile auch in Ihrem kraut
haften Zustande gegangen . — Angeklagte : Herr Präsident ,
was soll man machen !

Es folgt nun als neuer Abschnitt die Vernehmung der früheren
Mitgefangenen des Angeklagten Heinze .

Maler Johann S i e s e r t ist bis zum April 1850 , bis wohin
er eine sechsmonatige Gefängnißstrase verbüßte , in Plötzensee mit
Heinze zusammen gewesen und hat in der Lackireriverkstatt mit
demselben an einem Tisch gearbeitet . In seinem Betragen und
Verhalten ist dem Zeugen nichts aufgefallen . Als er im Früh -
jähr 1800 aus seiner Hast entlassen war , hat er , wie er vor dein
Untersuchungsrichter ausgesagt hat , eines Tages gegen 5 Uhr
den Besuch des Heinze erhalten , der ganz durchnäßt war , als
wenn er im Wäger gelegen habe und etwas angetrunken war .
Heinze habe sich auf sein Bett gesetzt und sei offen -
bar sehr aufgeregt gegen seine Frau gewesen , den »
er sagte : Sie poussire mit einem Jungen und jetzt ,
wo der Junge in Hast sitze , habe sie schon wieder
einen andern . Er hat dann auch noch gesagt , daß er mal von
einer Frau beauftragt worden sei , bei einer Sache aufzupassen ,

er habe es auch gethan ; es sei ein Schlosser und ein Tischler
dabei gewesen , ihm habe es aber zu lange gedauert und er se:
' ortgegangen . Später hat er noch hinzugefügt : Ich bin zu auf -
gebracht auf meine Frau , jetzt ist es aus mit mir ! — Angekl
Heinze : Das muß ich widerstreiten , daß ich betrunken war .
Ein Betrunkener kann einem Anderen nicht die Haare schneiden
und ich habe Siefert an jenem Tage die Haare geschnitten und
wir haben eine Weiße dabei getrunken . — Frau Heinze : Wenn
mein Mann sagt , ich habe damals poussirt , so lügt er , wie groß er ist .
Auch Siefert lügt . In der Wahrheit ist blos , daß Siefert mal
in der Braun ' schen Sache auf dem Kriminal gewesen und an
demselben Tage ist er bei mir gewesen und hat nur erzählt , daß
die Sache nun doch wohl schief gehen würde . Da habe ich ge-
antwortet : Lassen Sie mich mit Braun zufrieden , ich habe nicht
dabei zu befürchten , denn ich bin unschuldig bei der Sache ; ich
bin schon elninal darum verhastet gewesen und gehe ruhig noch
mal rein , denn mir kann nichts passiren . — Auf Befrage » des

Vertheidigers giebt Zeuge zu , daß er einmal wegen Verwundung
eines Nachtwächters bestraft ist . — Frau Hahn , nochmals vor -
gerufen , bestätigt durchaus die Darstellung , welche die Angeklagte
von den Aeußeruugen des Zeugen gegeben . — Zeuge : Dann
muß ich im besoffenen Zustande gewesen sein . — Präsident :
Haben Sie oftmals besoffene Zustände ? — Zeugin : Na , wie
das so kommt .

Zeuge Hermann Daß hat mehrere Monate in Plötzensee
wegen Körperverletzung zubringen müssen , während auch Heinze
dort Gefangener war . Der Letztere soll nach der Ansicht des
Zeugen vorzugsweise mit denjenigen Gefangenen verkehrt und
sich unterhalten haben , welche zur Klasse der Zuhälter gehörten .
Es sei häufig vorn Braun ' schen Morde die Rede gewesen . Heinze
habe gesagt , daß er es seiner Ehefrau zu verdanken habe , daß er
vier Monate unschuldig in Untersuchungshaft habe sitzen müssen ;
wenn er hinauskomme , werbe er seine Ehefrau verhauen . Aus
die Frage des Vertheidigers . wie es möglich sei , daß sich die
Gefangenen in Plötzensee unterhalten könne » , erklärt der Zeuge :
Es sind Käfige , worin wir sitzen . Des Sonntags kommen wir
ans den Käsigen heraus und können eine Zeit laug , gegen achtzig
Mann stark , zusammen promeniren .

Zeuge Louis F r e u d e n h a m m e r , ebenfalls ein früherer
Mitgefangener Heiuze ' s , bekundet , daß der Letztere sich des Tags
über nie über die Strafthat ausgelassen , wegen der er im Ge -
- ängnisse saß , aber des Abends , wenn sie im Bette
lagen , habe Heinze bisweilen erzählt , daß er wegen des
Braun ' schen Mordes unschuldig sitze . Er habe dies
einer Frau zu verdanken und wenn er auch wieder

herausgelassen werde , er müsse befürchten , „ daß das A . .
ihn immer wieder hineinschieben werde . " Der Veriheidiger , Rechts -
amvalt Ballien , fragt den Zeugen , ob er die letzte Aeußerung
des Heinze auf den Braun ' schen Mord bezogen habe , oder ob
Heinze nicht ebenso gut habe andeuten wolle », daß seine Ehefrau
i 1» überhaupt anderer Strafthaten bezichtigen und ihn dieserhalb
ins Gefängniß bringe » würde . Die Antwort deS Zeugen erregt
im Publikum so große Heiterkeit , daß der Präsident unter der
Androhung , sonst den Zuhörerraum räumen lassen zu müsse » , zur
Ruhe ermahnt . Der Zeuge erwidert nämlich : Ja , Herr Ver -
theidiger , darauf kann ich Ihnen keine Antwort geben , ich bin ja
' elber gespannt darauf , wie es kommen wird .

Fabrikarbeiter Luft , gleichfalls ein ehemaliger Mitgefangener
in Plötzenfee , hat vom Angeklagten Heinze manchmal gehört , daß
er m der Braun ' schen Sache unschuldig sei und ein anderes Mal
habe er geäußert , man könne ihm Nichts beweisen . Heinze hat
dem Zeugen serner erzählt , daß der Sohn des Gastwirths Rondel ,
welcher Schlächter war , den Wächter Braun sehr auf dem Zuge
halte , weil er so viele Anzeigen machte und daß der Wächter
Braun von drei Leuten sehr gehaßt werde , weil er so viele
Frauenzimmer arretirte . Heinze hat weiter erzählt , daß , wenn
er seine Strafe abgesessen , er aus Berlin weggehen wolle , denn
der Boden werde ihm zu heiß unter den Füßen . Wenn
auf den Nachtwächter Braun die Siede kam , hat der
Angeklagte immer die Augen niedergeschlagen , im übrigen

hat er fast täglich auf seine Frau geschimpft . Er hat auch

Spezialitäten von den Vorgängen bei dem Morde erzählt , so

namentlich , daß der Wächter vor dem Gitter mit dem Schlagring

abgemurkst sei und man die Leiche dann über den Zaun ge -

schmissen habe . — Angeklagter Heinze erklärt dies Alles für

Lügen . Er habe blos mal dem Luft gesagt , daß er vielleicht mal

mit Siefert nach Hamburg gehen würde , denn die Berliner

Polizei zieht blos an ' ne Gummislrippe , dann ist man wieder

drin . Wenn ich von Berlin wegkomme , dann gehe ich Allem

aus dem Wege , meiner Frau und ' Allem . — Frau Heinze ( da -

zwischeurufend ) : Dann wäre ich Dich endlich losgewesen !
Veriheidiger Dr . Ballien theilt hierauf mit , daß er einen

anonymen Brief erhalten habe , in welchem Hermann Randel

dringend des Mordes verdächtigt und darauf hingewiesen wird ,

daß derselbe um die Zeit des Mordes eine Kopfwunde gehabt
habe . Frau Heinze behauptet nun , daß dieser Randel sich hier im

Zuschauerraum befinde . ( Sensation . ) — Frau Heinze ( nach dem

Zuschauerraum zeigend ) : Da hat er eben hrnten an der Wand

gestanden ! ( Aufregung . ) — Der Vorsitzende ordnet an , daß die

Thüren geschlossen werden und mehrere der Zeugen , welche den

Randel kennen , durchmustern die Reihen des Publikums , können

aber von Randel nichts entdecken . Eine Frau aus dem Publikum er -
klärt jedoch , daß sie gestern einen Herren bemerkt habe , den sie ent -

schieden für Rondel hielte , und der auch heute Vormittag an -

wesend gewesen sei . Die gesuchte Person ivird im Zuhörerraum
nicht entdeckt , die Angeklagte Heinze muß sich geirrt haben . Der

Präsident betont , daß ihm am 23 . d. M. ein anonymes Schreiben

zugegangen sei , in welchem der Schlächter Randel der That ver -

dächligt werde . Derselbe müsse noch eine Narbe von dem Säbel -

hieb des Nachtwächters Brau » auf dein Kopfe haben . Der Brief

ist der Staatsanwallschaft zur Verfügung gestellt worden , die

angestellten Ermittelungen haben aber das Grundlose dieser Be -

zichtigung ergeben .
Arbeiter U p m e y e r : Ihm hat während der gemeinschaft -

liehen Haft Heinze die ganze Geschichte seiner ersten Ver -

hastung in dieser Mordssache erzählt . Heinze hat ihm dabei

zugegeben , daß er allerdings ein blutiges Hemde gehabt
habe , das Blut aber von einer Schlägerei mit seiner Frau her -
rührte . Da er von dem Untersuchungsrichter über das Feuer in
der Nacht befragt worden sei , habe er gesagt , er habe mit Hobel -
spähnen Feuer gemacht , um Wasser für seine Frau zu kochen .
Er habe dann auch erzählt , daß eine Jüdin schlecht gegen ihn
ausgesagt und behauptet habe , sie habe ihn über das Gitter des

ttirchparks steige » sehen und er habe hinzugesetzt : „ Noch eine

solche Zeugin , dann hätte ich meinen Stopf verloren . " Der

Heinze habe dann auch noch davon gesprochen , daß es sehr
schwer sei , einen Leichnam an einem Baum auszu -
hängen . — Ter Zeuge bestätigt , daß Heinze immer

seine Unschuld versichert und sich auch einmal bei dem

Ausseher darüber beschwert habe , daß ihn die Mit -

gefangenen wegen des Braun ' schen Mordes hänselte ». — Angekl .

Heinze : Da muß ich doch sagen , daß das alles Schwätzerei
ist . Ueber den Braun ' schen Mord hatte ja so viel in den
Zeitungen gestanden und in Plötzensee hatten die Leute Alles ge -
lesen , sogar im Z- Flügel , wo die Maskirten sitzen , haben sie
Alles gelesen . Wie ich nun nach Plötzensee kam , haben mich
natürlich nieine Bekannten gefragt : Hermann , wie bist denn Du

eigentlich in die Sache reingekommen und da haben wir über
den Mord hin und her geredet und dabei habe ich auch
gesagt , daß nach meiner Meinung ein Mann einen

chweren Leichnam nicht aufzuhängen vermag . — Frau Heinze
erklärt , daß ihr Mann zwar sehr viel lügt , aber in Bezug auf
das blutige Hemde doch die Wahrheit gesagt habe .

Dem Arbeiter Hermann S ch e i b ist es aufgefallen , daß
der Angeklagte im Gefängniß oft sehr niedergeschlagen war , sich
meist für sich hielt und auch manchmal weinte . Er habe auch
häufig über die Einzelheiten des Mordes gesprochen und ist dann
gewarnt worden , weil ein Aufseher sich immer etwas aufschrieb ,
wenn Heinze vom Morde sprach . Da soll Heinze gesagt haben :
„ Na , der kann lange warten , ehe ich »och was sage , von dem

lasse " ich mich nicht fangen !" Ein andermal hat er gesagt :
„ Kinder , Ihr glaubt gar nicht , wie schwer es ist ,
einen „ tobten Leichnam " aufzuhängen . " Ter Zeuge hat
ihn dann gewarnt , doch nicht so etwas zu sprechen , da er sich
damit das Genick brechen könnte , worauf der Heinze antwortete :
Na , Kinder , vor Euch brauche ich doch keine Furcht zu haben ,
ihr legt mich doch nicht rein . Weiter hat er erzählt , der Wächter
Brau » sei immer sehr strenge gewesen und da haben ihm gewiß
einige eins versetzt ; sie ivollten es vielleicht nicht so arg machen ,
als er aber dann todt gewesen , haben sie ihn aufgehängt ,
um so zu thun , als ob er sich selbst gemordet hätte .
Einer allein kann eS nicht gewesen sein , wer weiß aber ,
wo die sind , die sind vielleicht über alle Berge . Seine
Frau , so hat Heinze dann weiter erzählt , hatte zuerst
chlecht gegen ihn ausgesagt , und wenn sie nicht die ganze Sache

retour genommen hätte , dann wäre es sehr schlimm fiir ihn ge -
worden , dann wäre wohl seine Kohlrübe herunter . Heinze hat
aber auch diesem Zeugen gegenüber seine Unschuld betheuert .
Ueber seinen Aufenthalt in der Mordnacht hat Heinze folgendes
erzählt : Seine Schwägerin habe in dieser Beziehung eine zwei -
deutige Aussage gemacht . Er selbst habe auf Gericht gesagt , daß
er in der Kammer seiner Schwägerin geschlafen habe . In Wirk -
lichkeit habe er aber da gar nicht geschlafen , sondern er sei erst
kurz vor seiner Frau nach Hause gekommen . — Frau Heinze :
Mein Mann lügt ja , so lange er existirt . So viel wie ich
gehört habe , haben die Mannspersonen in Plötzensee
anS Spiritus Schnaps gemacht und sind alle Tage betrunken
gewesen . — Zeuge Siefert : Das ist ja richtig , daß wir alle
Tage Schnaps zu trinken hatten ; der wird immer von einein
zum andern verschoben . — Angekl . Heinze : Da kann ich sogar
agen , daß , wie ein gewisser Jab , der jetzt in der Steinstraße

eine Restauration hat , ganze große Flaschen feinsten Likörs
hineinbekommen hat . — Frau Heinze : Ich habe auch ganze
Flaschen voll hineingebracht . — Ein Geschworener wünscht
jM wissen , ob er recht gehört , daß diese Schmuggeleien
im königlichen Strafgesängniß zu Plötzensce voraekommen
ein sollen und er erhält eine bejahende Auskunft .

Ein Zeuge M e i x n e r , welcher aushilfsweise in der Kanzlei in
Plötzensce gearbeitet , ist von Heinze gesragt worden , ob ein
Mann , der schon einmal verhaftet und wieber freigelassen worden ,
in derselbe » Sache noch einmal eingezogen werden könne . Der

euge halte dies bejaht . Da er aber hörte , daß Heinze dem
rauu ' schen Morde nicht fern stehen solle , so hat sich Zeuge , der

auf die Belohnung lüstern war , mit einem Privatdetektiv in Ver -
bindung gesetzt und sich bei der Hahn einquartirt , um möglichst
etwas zil�erfahren. Es war aber vergeblich . Der Zeuge ist auch mal
mit der Frau Heinze mit zum Sühnetermin gegangen , als die -

elbe dw Ehescheidung eingeleitet hatte . Er hat ihr gerathen ,
wenn sie etwas ans dem Gewissen habe , dann lieber
von der Ehescheidung ' Absland zu nehmen , Frau Heinze be-
hauptet aber , daß sie die Ehescheidung eingeleitet hat . Dem
Zeugen ist es aufgefallen , daß die Heinze niemals vom Braun ' schen
Morde gesprochen habe .

Ter nächste Zeuge , Maler Carl S t r e y , ebenfalls ein Mit -
gefangener , hatte in der Voruntersuchung eine schwer belastende
Aussage gemacht , ist aber jetzt so unsicher und zurückhaltend, daß
der Voriitzende aufs Ernstlichste wiederholt den Zeugen auf die
Strafe » des Meineides aufmerksam machen muß . Nur ganz lang -
am und unter unsäglichen Schwierigkeilen wird aus dem Zeugen

rpolgendes herausgeholt : Er hat den Heinze gesragt , wie es
wohl be » » Morde zugegangen sei und Heinze hat
mrauf geerntwortet : „ Ihr glaubt gar nicht , wie schwer es ist .
eiche Leiche aufzuheben !" Der Zeuge hat dann , wie es in dem

Protokoll über seine erste Vernehmung , die der Zeuge jetzt vielfach
abschwächt , gesagt : „ Na , dann bffl Du ivohl dabei gewesen ? "
Heinze habe dann geantivortct : „ Nein , es ist ja Schlägerei ge -
wesen ! " Am Tage nach de », Morde sei sein Vorhemd ganz
blutig gewesen , er habe es sofort ausgezogen und ueue Wäsche



angelegt . Heinze habe dann von der Kirche etwa » gesagt und
erzählt , daß er einen Manschettenknopf verloren habe , „ wenn der
nur nicht gesunden wird \ " Der Zeuge hat dann geant¬
wortet , wenn er den Knopf bei einer Schlägerei verloren ,
so sei es doch kein Unglück , wenn der Knopf gefunden würde ,
woraus Heinze erwidert haben soll : Es wäre mir doch nichtlieb . Heinze habe dann bei weiteren Gesprächen noch erzählt :der Wächter hat mit einer „ Flöte " ( Stück Eise ») eins über
die Platte bekommen und er habe dann nur noch 4 Minuten ge -lebt . Ein Gefangener habe auch mal auf Heinze gezeigt und
gesagt : „ Das ist der , der in die Kirche einbrechen wollte " , ivorauf
Heinze lächelnd geantwortet habe : „ Na ja , da ist noch was zuholen ! " Aus die weitere Bemerkung des Zeugen : „ Na , dann
bist Du wohl bei dem Morde dabei gewesen ? " Hat dann Heinze
geantwortet : „ Ach , laßt mich , ihr wollt mich blo ? foppen !" Als
der Zeuge dann es für gemein erklärt hat , einen
Mann erst todtzuschlagen und dann auszuhängen , anl -
wortete Heinze : „ Er kann sich ja allein ausgehängt haben !"
Auf die weitere Frage , warum wohl der Wächter Braun er -
mordet sei , antwortete Heinze: „ Der war ein ganz verfl

. . . . .
Schw . . . . . . ., der hat viele Mädchen arrctirt ! " Dann hater erzählt , daß sich seine Frau von ihm scheiden lassen wolle ,
weil sie sagt , sie habe einen Mörder zum Manne , auch von
der Kohlrübe hat er wieder erzählt , die ihm wohl abgehauen
würde , wenn seine Frau die erste Aussage nicht retour ge -nommen hätte . Ter Zeuge will dann gesagt haben : „ Na ,die Kohlrübe muß doch gewiß herunter , denn dabei bist
Du doch gewesen " ; worauf Heinze so seltsam gelacht habe ,
daß der jetzige Zeuge Scheid ihin sofort gesagt habe : „ Schon aus
diesem Lachen siehst Du , daß er der Mörder ist !" Der Zeugewill schließlich bemerkt habe » , daß der Heinze oft still und in sich
gekehrt war und als er bemerkt , daß ein Ausseher sich Notizen
machte , soll er gesagt haben : „ Dazu ist der nicht schlau genug ,um mich auszuhorchen ! " — Ter Zeuge hat in der Vorunter -
suchung seine Aussage in dieser Form gemacht , jetzt bei der Ver -
nehmung weicht er vielfach davon ab , erklärt aber schließlich
aus Vorhalten seines Protokolls , daß das die reine Wahrheit ge -
wcsen fei .

Scheid , der vortritt , erklärt , daß er von alledem nichts ge -
hört habe und was Strey von ihm mit anflechte , entschieden nicht
wahr sei . Strey bleibt aber trotzdem dabei und bei diesem
Widerspruch wünscht Rechtsanwalt Ballien das Gutachten des
Medizinal - Raths Long über den Geisteszustand des Zeugen .
Medizinal - Rath Long erklärt , daß nach seiner Meinung der
Zeuge nur furchtsam sei . — Rechtsanwalt Dr . C o ß m a n n
erklärt , daß er bei dem offenbar sehr geringen Intellekt des
Zeugen auf weitere Fragen verzichte .

Arbeiter Otto K ö n i g , s. Z. Kalfaktor in Plötzensee , hatirns lMlltMl QpftoT - - -- - - -i - - - - -- - ctYt: x_-e

Nachdem der Vorsitzende noch mitgetheilt , daß in der Ecke 1
des letzten Briefes ein Bouquet ausgeklebt war , schließt er die I
Sitzung nach L Uhr .

erst cht .
An die Zimmerer Berlins !

Kameraden ! Laut Beschluß der öffentlichen Vezirksversamm -
lung der Zimmerer für Wedding und Gesundbrunnen befindet

sich das Verkehrslokal obengenannter Bezirke bei dem Genossen
dt , Köslinerstr . 17. Daselbst werden
1, alle Mittwoch von 8 —10 Uhr Abends , sowie alle Sonntag

von 9 —11 Uhr Vormittags die freiwilligen Beiträge zum
Generalfonds der Berliner Zimmerer von dem Vertrauensmann

August Kalk ( in Vertretung Karl Jänsch , Grenzslr . 6) entgegen -

genommen ;
2. befindet sich dort die freie Arbeits - Vermitteluugsstelle der

Zimmerer dieser Bezirke , welche der Kamerad Paul Schäffer ,
Prinzen - Allee 61 vertritt ; derselbe ist zur selben Zeil wie Kamerad

Jänsch daselbst anwesend .
Jeder Zimmerer dieser Bezirke , gleichviel welcher Or -

ganisation , hat die Pflicht , sobald er erfährt , wo Kameraden an -

gestellt werden , dies umgehend dem Kameraden Schäffer oder

aber dem Genossen Wendl kund zu thun . Kameraden , lhue nun
ein Jeder seine Pflicht ! Erleichtert Euch gegenseitig daS Arbeit -

suchen , vergeht den Generalfonds nicht . ES wird Zeit , daß wir

wieder Hand in Hand gehen . Ter Winter mit seinen traurigen

Tagen steht vor der Thür ; Ihr Alle wißt , wie man in solcher

Zeit des Arbcitsmangels von den Unternehmern angesehen wird .

Sobald das Angebot größer wird , drückt man unseren niedrigen

Lohn noch mehr herunter . Darum handelt einmüthig , nur dann

können wir jenem Druck einen Damm entgegensetzen .
Das Bureau oben genannter Versammlung .

I . A. : Otto Dürre , Reinickendorserstr . 466 .

Nürnberg , 23 . September . Am 2. Verhandlungstage der

Generalvers an : m lung der Krankenkasse für

Frauen und Mädchen wurde , nachdem sämmtliche Mandate

für giltig erklärt waren , und ein Antrag , von der Statuten -

berathung Abstand zu nehmen , abgelehnt worden , in diese ein -

getreten . Der Antrag die Statutenberathung zu vertagen , war

damit begründet worden , daß nach dem Inkrafttreten der

Krankenversicherungs - Gcsetznovelle doch neue Stalutenberathungen

stattfinden müßten .
wurde sodann festgestellt , daß , obgleich sich keine Be -

. . . . . .

. .

. . . . .. . .

s' lkf "if "161- Settel des Heinze an seme Frau einem Mitgcsänqenen I stimmnng im Statut befindet , nach welcher Äaturärzte und tm

wchtnchtergeselieu Adolf �Schulz zustecken müssen , welcher aus der | Auslände geprüfte Aerztinnen zuzulassen wären , dieselben dennoch

zugelassen würde » .

ß 2. Abs . k. , welcher bisher lautete :

„ Zum Eintritt in die Kasse sind nur Personen berechtigt ,

welche im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte sind " , wird dahin

abgeändert , daß er nun lautet : „ wegen entehrender Vergehen

nicht bestraft sind " . Herr Kießling motivirt diesen seinen Antrag

damit , daß , nach der bisherigen Fassung Leute , ivelche sich

politischer Vergehen schuldig gemacht haben , trotzdem sie tüchtige

Mitglieder seien , ausgeschlossen weiden könnten ; das wäre aber

eine ' Anerkennung der Anschauung der heutigen Gesellschaft .
Weiter wurde ein Antrag Hamburg angenommen ,

wonach Mitglieder , welche durch neue Arbeitsverhältnisse ge -

zwungen wurden , etwa einer Ortekaste beizutreten , der Kasse

ohne Eintrittsgeld wieder beitreten können . Um jugeud -

lichen Arbeiterinnen den Beitritt zu erleichtern , wurde für

diese das Eintrittsgeld auf öt) P f. herabgesetzt .
Vom Zentralvorstand war beantragt , die Beiträge zu

erhöhen , um den Reservefonds in 2 Jahren auf der vor -

geschriebenen Höhe zu habai .
Dieser Antrag wurde abgelehnt , dagegen ein Antrag der

Fra » Lutz - Berlin angenommen , welcher zu denselben Zweck

gestellt ist und dahin lautet , daß die Unterstützungs - Auszahlungen
von 26 Wochen auf 18 Wochen herabgefetzt werden sollen . Nach

beiläufiger Berechnung beträgt der Ueberschuß , welcher dadurch

erzielt werden dürfte , 21 009 M. pro Jahr .

New - Bork , 39 . September . Ein Telegramm des Journals

Sun " aus Savannah meldet , 1199 Q u a i ar b e i t er hätten

unter der Forderung einer Lohnerhöhung die Arbeit

niedergelegt , andere Arbeiter beabsichtigte » heute die

Arbeit einzustellen . 1499 Waggons mit Baumwolle seien infolge

des Streiks in die Wagenschuppen geschafft worden .

Hast entlassen wurde . Bei dieser Gelegenheit habe Heinze auch
wieder die Geschichte von der „ Kohlrübe " und von der Retour -
nähme der ersten Aussage seiner Frau erzählt und gesagt ,
er habe schon in Ketten gelegen . — Frau Heinze

behauptet , daß sie gar nichts retour genommen habe ,
sondern imnier daffelbe ausgesagt habe . — Angekl . Heinze :
Und ich hatte mir ganz einfach in meinen Gedanken zurecht
gelegt , daß meine Frau aus Rache mir erst etwas nachgesagt
und dann , als sie selbst verhaftet worden , die Sache retour ge-
nommen hätte .

Zeuge Adolf Schulz : Heinze hat blas im Allgemeinen
gesagt , daß seine Frau an Allem Schuld sei und auch blas im
Allgcnieinen von dem Morde erzählt . Er hat auch gesagt , daß
sein Hemde von einer Schlägerei blutig war und die Frau das
Hemde verbrannt habe . Der Zeuge bestätigt , daß , er einen ihm
von Heinze zugesteckten Zettel an seine Frau besorgen sollte .
Zeuge hatte aber Angst , daß die Sache entdeckt und
er 14 Tage eingelocht werden würde , so hat er den Zettel nicht
besorgt . Er weiß aber , daß in dem Zettel , welcher „ Dein
Freund Hermann " unterzeichnet war , stand : Frau Heinze solle
bei ihrer Aussage bleiben und nicht umschmeißen , sonst wackele
ihre und seine Kohlrübe . " Älls Zeuge dem Heinze Vorhaltungen
machte , wie man einen Menschen mit kalter llcberlegung tödten
könne , sagte der Angeklagte : „ Du hast keine Ahnung , wie mir
zu Mnthe ist !" Der Zeuge ist , wie aus der weiteren Vernetz
inuug Hervorgeht , nach seiner Entlassung mit dem Kriminal -
kommissar Grützmacher zufällig zusammengetroffen und auf
dessen Anregung hat er versucht . Weiteres von Heinze ' s
zu erfahren und sich deshalb mit der Frau Heinze in
Verbindung gesetzt . — Frau Heinze : Sie sind ja gar
nicht bei mir gewesen , ich kenne Sie gar nicht . Ich habe ein sehr
gutes Auge und wenn ich Einen einmal gesehen habe , kenne ich
ihn wieder . — Angeklagter Heinze : Ich habe von dem blutigen
Hemde blos das wieder erzählt , was in der ersten Untersuchung
gegen mich behauptet war . — Der Zeuge Schulz bestätigt diese
Version .

Zur Verlesung gelangen dann noch mehrere Briefe , welche
Frau Heinze an ihren Mann ins Gefängniß gesandt hat .
Dieselben sind nicht ausgeliefert , sondern angehalten worden .
In dem einen , vom 11. Juni 88 klagt Frau Heinze darüber , daß
sie so allein sei und so viel auszuhalten habe . Tann heißt es
„ Ich will auch davon sprechen , worüber Du wich ge
beten hast . Jeden Wunsch , den Du hast , will ich Dir von Herzen
erfüllen . Ich habe ja nur Dich allein und Du mich , ich werde
Dich nicht verlassen . Wenn ich irgend kann , dann lasse ich mich
gut abnehme » und schicke Dir ein Bild . Nun will ich Dir er -
zählen , was ich zum Geburtstag bekommen habe : eine Tasse mit
meinem Namen und S große Bouquets und eine Cachemir - ,

,, «st ' - « . beuteten aekührt .pellerine . Aber mir macht Nichts Freude , denn ich denke bei f den Beziehungett zwffcheu Au. cheutern u� . �g � � � ( nh
Tag und Nacht , wenn nur mein lieber Mann
wieder hier wäre !« Deine Frau Anna . " — In einem
Briese vom 14. Juni 1888 heißt eS : „ Lieber Mann , bist Du
noch in Moabit V Ich habe leine Ruhe . Alle Leute haben
Mitleid mit Dir und ich denke innner an die schwere Zeit
zurück . Der liebe Gott hat doch Gerechtigkeit und wird dafür
sorgen , daß die Leute ihren Lohn bekommen . Die Uthes habe
ich heute verklagt . Meine Schwester ist sehr gemein . Ich hebe
alle Zeitungen aus , es ist schauderhaft , solche Lügen ! Sei herzlich
gegrüßt und geküßt von Deiner Anna . ? . 8. Ich stehe fest wie
Eisen , da können jetzt Zehne kommen , ich werde nicht mehr von
meinem Versprechen abgehe » , mach ' Dir , mein lieber Mann ,
keine Gedanken , ich vergesse mich nicht , denn jetzt weiß ich erst ,
was mein lieber Mann für einen Werth hat . "

Rechtsanwalt Dr . E o ß in a n n : Um diesen Briefwechsel
zu einem harmonischen Schluß zu bringen , will ich bemerken ,
daß Frau Heinze die „Festigkeit " nur aus die Festigkeit in der
Lieb « bezogen wissen will . Ich bitte noch einen vorhandenen
Brief von Hermann an Anna „ zum neuen Jahr " und die Antwort
Anna ' s an Hermann zu verlesen .

Hermann ' s Brief endet wie folgt :
Verschwunden sind des alten Jahres schwere Tage ,
Verscheucht die läst ' ge Sorg ' nnd Pein ,
Versüßt wird auch der Trennung bittre Plage ,
Mit Dir , geliebte Frau , vereint zu sein .
Trum sei gegrüßt , du glücklich neues Jahr ,
Das uns die gold ' ne Freiheit wieder schenkt ,
Vergessen sei die Zeit , die , ach , so öde war ,
Denn Gott ein Jegliches zum Besten lenkt .

In einem zärtlichen Antwortschreiben von ihr an ihn heißt
es zum Schluß :

Vergiß mein nicht , sind nur drei Worte
Doch ist damit sehr viel gemeint ,
Bin ich auch fern von diesem Orte ,
Mein liebend Herz stets bei Dir weilt .
Trennung , ach , zerbrach das Herz ,
Bttwr ivar der Trennung Schmerz
Aber wonnevoll und schön
Wird der Tag des Wiedersehn .

Devistmunlmujen .
In der öffentlichen Versammlung der Maler und Be >

rnfSgenoffeu am 23 . September reserirte Reichstags - Abgeordneter

Max Schippe ! über die Macht des I u n k e r l h u m s

in Preußen . Redner berührte zunächst kurz die Entwickelung

der Verhältnisse , wie sie im alten Preußen am Beginn unseres

Jahrhunderts vorlagen . Die steigende Einziehung von Bauern -

land ( das sog . Bauernlegen ) zu Gunsten der gutsherrlichen Be -

triebe , die steigende Heranziehung der übrig gebliebene » Bauer »

und Kleinbesitzer zu den wachsenden Arbeiten auf dem Gutshose ,

zu Natural - und Geldabgaben , die persönliche Gebundenheit der

ländlichen Bevölkerung hatte zu ganz unhaltbaren und empören -
c«. npfnfSvt

halten . Redner meint nun , daß gerade die Ueberspannung
des Junkereinflusses zu Konflikten innerhalb der besitzender

Klaffen Teutschlands führen werde : der industrielle Besitz

werde sich mit dem agrarischen zu messen gezwungen

sein , weil der industrielle Kapitalist billige Lebensmittel brauche .

Dieser Kampf wird auch die ländliche Bevölkerung in tiefgehende

Regung und Bewegung versetzen , er wird dadurch auch eine

wesentliche Voraussetzung für das Umsichgreifen der Sozialdemo -
kratie auf dem Lande bilden . Wo Leben und Konflikt ist , wächst

auch unaufhaltsam unsere Partei . — Nach dem Vortrage , welcher

bei der sehr gut besuchten Versammlung reichen Beifall fand ,
gelangte folgende Resolution einstimmig zur Annahme :

„ Die heutige öffentliche Versammlung der Maler , Lackirer ,

Anstreicher und Berufsgenossen verpflichtet sich nach dem Vor -

trag de » Genossen M. Schippel , energisch für die Aufklärung der

Landbevölkerung einzutreten , damit wir endlich die Macht der

Kraut - und Schlotjunker brechen können und endlich die Aus -

beutung des Menschen durch den Menschen aufhört . Um dieses

zu verwirklichen , versprechen die Versammelten , mit ' allen ihnen

zu Gebote stehenden Mitteln die Ideen des revolutionären

Sozialismus zur Durchführung zu bringen . "

Zum Punkt „ Verschiedenes " regte Kollege Schweitzer an , daß

wenn im Jahre 1893 der Achtstundentag im Malergewerbe ein -

geführt werden sollte , wonach wir doch unbedingt streben müßten /

es nothwendig wäre , schon jetzt mit aller Macht in die Agitation

einzutreten . In demselben Sinne sprachen sich noch mehrere

Redner aus und wurde dann der Beschluß gefaßt, in 14 Tagen

eine Versammlung abzuhalten , welche die Tagesordnung führen

soll : „ Wie stellen sich die Maler und Anstreicher zu der Ein -

führung des achtstündigen Arbeitstages ? "
Alsdann machte Kollege Heidcniann die Versammlung mit

der in der letzten Versammlung " des Kartells der Bauhandwerker
eingegangenen Verpflichtung bekannt , welche lautot :

„ Die heute hier anwesenden Maler und Anstreicher ver -

pflichten sich , dahin zu wirken , daß auf allen von den Töpfern
und Stuckateuren am 19. Oktober gesperrten Bauten auch die

Maler und Anstreicher die Arbeit mit niederlegen . "
Redner stellte sich bestimmt auf den Standpunkt , solle den

Töpfern und Stuckateuren seitens des Malergewerbes in der

Fenster - und Koakskorbfrage wirksam Hilfe gewährt werden , so

müßten unsere Berufsgenossen eventuell die Arbeit mit nieder -

legen . Die Kollegen Hohlwegler und Raschle sprachen im selben

Sinne .
Kollege Link meinte dagegen , der in der letzten

öffentlichen Versammlung gefaßte Beschluß , wonach bei

einem Streik in der Koakskorb - und Fensterfrage die

Streikenden materiell und moralisch zu unterstützen

sind , müsse genügen und besage dem Sinne nach ja dasselbe . Die

Verfammlung stand darauf davon ab , zu erklären , daß wo die' , Töpfer

und Sluckateure die Arbeit niederlegen , unsere Verufsgenossen das

Gleiche thun sollen . Von der nächsten Versammlung erwartet

man in dieser Angelegenheit ein günstigeres Resultat . Kollege

Jablonsky machte noch die aus Ost - und Westpreußen gebürttgai

Kollegen auf den Verein der Ost - und Westpreußen aufmerksam .
Die Versammlung schloß mit einem Hoch auf die international «

revolutionäre Sozialdemokratie . Unter dem Gesang der Arbeiter -

Marseillaise verließen die Anwesenden den Saal .

%tU - u » > Aiskutirklnd » . Donnerstag . „ Wach Ruf " , Nach¬
mittag « 8 Uhr , in der csroben ffrantfurtcrslr . 9!», „Franlfnrler Bier -
hallen ". — „ Wahrheit " , Martusstraste 81. — „ Heine " in Rtrdorf ,
ücie Knesebeck - und Hennaimstrasje , . Restaurant Be>>lcr . Baste will -
lonnnen . —„ Neue Zeit " , a)j Uhr, Boyenstr . «u. Gäste haben Zutritt . —

„ Süd - Ost " , «x Uhr bei Tollsdors , Wörltherstr . 5,s. Gäste , durch Mitglieder
eingeführt , habe » Zutritt . — Lese- und DiSkutirtlub „ Fester Wille " ,
Slbcnd « 8% Uhr, bei Schutz , Sarlcnstr . 70. Gäste durch wtitgtteder eingeführt
haben Zutritt . — Lese- und Distulirtlub „ M a i w u ch s " , Ghartotlendurg .
Jeden Donnerstag von sx Uhr Ztbends ab bei Wenzel . Englische Straße 28.
Dame » und Herren können als Gäste eingeführt iverde ». — Lese- und Di«-
futirllub „ S c r e ch t i gl e t t ". Jeden Donnsrsiag , Abend « Uhr, tm Lolale
von Ferd . Hofsmann , Waldemarstr . Li. Gäste , durch Mitglieder eingeführt ,
willfounnen .

A» lirite »SIing » rb » » d Berlins und Umgegend . Nonnerstag . Uebungs -
stunde Abend « « Uhr. Ausnahme neuer Mitglieder . Männerchor „ ®t .
Urban " , Annenstraße 9, bet Prox . — Gesangveretn „ Unu erjagt " ,
Köpentckerstraße 127Q, bei Küster . — Gesangverein „!! o r n b i u me" . Blumen -
straße S«, bei Wuiile . — Gesangverein der „ Berliner Schmiede " , Bres -
laucrsir . 27, bei Tempel . — Gesangverein „ Frü h li n gs l ust " , Flolttvell -
straße s, bei Bartel . — Gesangveretn „ B r e h e lsch l uß " , Aunenstr . iL,
bei «eßner . — Arbeiler - Gesangverein „ Weiße Rose " , Rcintclendors ,
Residenzstr . loi , bet Earu «. — Gesangverein „ Morgenroth i ", Rummels -
bürg , Goeihestr . 9, bei Henle . — Gesangverein „ D orfg lv ckletn " , WilmerS -
dort , Brandenbnrgischeiir . 108, bei Grätz . — Gesaugverein „ E ch o 2", AUS

Schonhauserstr . 42, bet Reimann . — Gesangverein „ Einiglet t " ( Hutmache #) ,
Happel - Allee 8—4. — Gesangveretn „ Zukunst i " , Sieglitz , ResiauraM
HNdebrand . — Gesangverein „ Harmonie " , Tempelhos , Dorsftr . to , bei
Gerih . — Gesangverein „K r e uzb e r a e r Harmont e \ Lindenstr . iol . —

Gesangverein „' S e >l ch e Ii b l a ti ", «vttbuser Dan » » 39, bet Jakob . — Sängerchor
der T o p s e r Berlin « , Gipsstr . 8, d. Pyrieck . — Gesangverein „ Zutvnft 2" »
Nieder - Schönhaufe », Lindenstr . 25. — „ O st p r c u ß i I ch e r Männer - '

ge fan g verein " , jeden Donnerstag 9 —Ii Uhr, Fischerslraße Nr. 4l ,
oei Siockstfch . Landsleule find willlommen . — Gesangverein „ SS - ek -
weiß " , Melchiorslraße iL, bei Stehmann . — Gesangveretn „SSo- ta r " .
Admtralsir . es, bei Bnlow . — „ Seeger ' scher Gesangvereü Ivb,
Blumenftr . 4S, bei Weick. — Gesangverein „ FreundeStreu e". Gemischler
I5hor , Jüdensir . LL. — Gesangverein „ Fr e ih e i t S grüß " , Kastanien - Allee »S,
im ZulunstSstaal . — Gesangveretn „ M aiglöckche » 2", S. - O. , Aiartannenskr . 44t-
bei Gülluiann . — Gesangverein „ F e l s e » b u rg " , Slrauöbergerstraß « 8� —
Gesangverein „ Freie Klänge " , Willibald Alexis - und Heimstraßen - « kö
bei Hiidebranb .

«! »»» »er geselligen Arbeiteroerei »« - ) erlin » » od Äiurgrgenid .
zionnrrotng : Humorist . Berein „ Pa ufeils chtoeng el ", Stallfchreiberstr . 58. —

Privai - ThealergesellschafI „ Fidel iv " , «js Uhr, bei Gaillard , Prwzenstr . 87. —

Muflldilettantenveiein „91 n i m o" , bei Schmidt , Wrangelsir . >41. — Geselliger
Verein „ Grüne Eiche " ( vor dem iöalle ' schen Thor ) , SolmZfir . i . — Ber -

g»ügung «veretn „ Hilarttas " , bei Tempel , Broslauerstr . 27. — Privat -
Theaie . � und Panlominengefellschas ! „ F i e d e l e r ( Sei st", bei Schneider ,
' Avaldertstr . 8. — Bergnüguiigsverein „ Einigkeit " , bei Linke, Forfterstr . 4L.

" e VerKn « . Donnerstags Sfat -»Zrsang - , Sur » - und grsrliior zierein ». - . . . . . - - . ..
rlnd „ Rückwärts " , 9ldend « Uhr, im Restaurant Boderle , Palltsaden -
straß « 47. — Skalklub „ Rull o u v e r I ,' , Moabtt . Jede » Donnerstag ,
9ibenbS s Uhr , bei Linnefen ( „Flötenwlrth " ) , Beuffelstr . 57. Mitglieder wer -
den ausgenommen . _ _ _ . . „

Lüde ck' scher Turnverein , Männer - Abtheilung , Abends « —IC Uhr»ei ven z. . —- - - -- " . t " er r. -rtr . . . T. x orn v u v e er »per Turnverein , nnunnee -
alt K» Frankreich löste die Revolution die feudalen Feffetn uns AD- Misabethftr . 67 - 68 , Kvnigstädt . G>»»nastum . - Turnverein „ O st e n , Lehr

iwwivvnv t/ «vv*; »w 0„ 0. . v - - - -, . . -
wurde Eigenthümer , sei » Gut wurde frei von feudalen Lasten . In

Preußen bedeuteten die Niederlagen von Jena und Auerftüdt den

Sieg der Emanzipationsbesireblingeii , die aber durch den Einfluß

des Junkerthums derart beschnitten und in ihr Gegentheil ver -

wandelt wurden , daß das Ende der Reform darin bestand : die

Bauern traten eine Unmasse Land an das Herrenguts - Areal ab , I

sie zahlten eine Unmasse Vesreiungsgelder ; mit einer entsprechcn -

den ökonoinischen Macht Vermehrung begann also das Junker -

lhui » in Preußen seine Laufbahn in diesem Jahrhundert — eine

Machtvermehrling , die anderwärts in Wegfall kam . Dazu fügte

es sich , daß ein zunächst überaus profitabler Produktionszweig

emporblühte , der bis in die 79 : r Jahre hinein eine Art Monopol

der osipreußischen Junker blieb : die Kartoffelschnaps - Brennerei , !

die erst den deutschen , dann oen gesammten Weltmarkt eroberte ,

erst mit Hilfe der indirekten Staatssubvention der Bauerngelder ,

dann mit Hilfe direkter Prämien und sonstiger Zutvendungen .

In keineut anderen Reiche entwickelten sich die Verhältnisse so

sehr zu Gunsten der Junker . Im Herrathause schnfen sie sich

denn auch eine Pairskaininer , die durch ihr Veto jeden gesetz -

geberische » Fortschritt in Preußen hindern kann ; Redner schildert

einzelne Wirkungen hiervon . Dann fiel dem deutschen Großgrnnd -

besitz wieder eine Art Monopol zu in der lltudenzucker -

Produktion , die dieser Besitzschicht Millionen und Milliarden

zuführte , die anderwärts ebenfalls , zum Theil wcnigslcns , in

Wegfall kamen . Dazu die riesaihafte Subvetttion , welche durch

den Militarismus , durch die Ausdehnung der Staatsallmacht

dem deutschen und speziell dem preußischen Großgrundbesitz zufließt

durch Stellen - und Aemter - und Offiziersverinehrung , durch das

ganze heutige Lieferungswesen , durch Tarifvagünstiguiigen u. s. w.

Die gewalttgste politische Festigung des Großgrundbesitzes hat

in den letzten Jahren jedoch die überseeische Lebensiiiittelkonkurreiiz

vollzogen ; sie hat nahezu die ganze Landbevölkerung schutzzöll -

»erisch gemacht und hat es dem Großgrundbesitz , durch Auf -

hissung dieser Flagge , zum ersten Male gestattet , sich an die

die Spitze einer wirtlichen Volksbewegung zu schwingen , mag

man diese für noch so thöricht und noch so rasch vorübergehend

>m Lessing - Wumnasium, Pankstr . 9 —io.
Männer Gesangverein „ Sreseendo " , Abend « 9 Uhr, bei Körting .

Gneisenanstr . ss. — Verein „ g ick Z a ck' . Sitzung mit Dame » 9 Uhr in KröscheS
Gescllschasl «ha»s, Fichtesir . 29. — Geselliger Berei » „ R e a i n a". jede » Donnerstag
Sitzung mir Damen , Abends 9 Uhr , tm Reichsgarten , Alexandrtne »-
straße Nr. iiv , bet Wohllebe . Gäste willkommen . — Gesangverein „ Blaue
Schleis e" , Pankow , Schönholzerstraße Nr. II bei Kuhnert . — Gesang -
verein „ M a » d 0 l t » e " , Nene Friedrichstrabe 44, bei Rölltg . — Psropsen -
verein „ W e d d-i n a", Abends »x Uhr bei St. Helierhoss , Antonstr . L. — Ber -

gnügungsveretn „ B lau - Vetlch e n" . Abend » 9 Uhr, Fennstr . o bet Krüger .
Ausnahme neuer Aiilgiteder , Gäste willkominen . — Vergnügnngsverein
„ E apr i ee", Ab. 9 Uhr, Sitzung mit Tamen im „Martmibad " , Batstr . 8 » —88,
Saal l Tr. — Vergnügnngsverein „ V e t l ch e n" , oti Uhr, Sitzung mir Damen
bei Lülow , Admtralsir . 89. Nach der Sitzung Tanz und Ftdeliias . Gäste will -
komme» . — Privaithealer - Sesellschafl „ H v s s n u n g", Stbend « Sss Uhr, im
Klubhaus , Ohmgasse 2. Gäste willkommen . — Verein ehemaliger Schüler
der 99. Gemeindeschule , 9lde »ds 9 Uhr, im Keseiischastshause „Ostend "
Rüdersdorferstr . es. — Verein ehemaliger Schüler der 2z. Gemeinde -
Ichuie. Sitzung , Abends »% Uhr, bei Sa«ger , Grüner Weg 29. Gälte will -
kommen . — Verein ehemaliger Schüler der 24. Gemeindeschule
bei Schröder , Stegliyerstr . 19. Gäste willkommen . — Verein ehemaliger
Schüler der hl Gemeindeschule . Heule Sitzung im Reftanranl Roll ,
„ Zur Kornblume " , Andreasstraße 8, Beginn 9 Nhr . Ehemalige Schüler der
85. Gemeindeschule und Gäste stnd wtllkomme ». — Tambourverei «
„ I nn g fer n kränz " , Weidenweg 12. — Vergnügnngsverein „ Bruder -
b u » d" . Jeden Donnerstag , Abends 9 Uhr , Andreassrr . 8 bei Noll : Sitzung
nitl Damen . Nachdem FidelilaS . — Geselliger Kluv „ Blau Beilchen " ,
Donnerstag 9 Uhr, Oranienstr . lL8, I Tr. Gäste ( Herren ) willlommen .

Rauchllub „ T e z i m a l - W av g e", Abends 8 Uhr bei Jnsinaer , Krauls -
straße 48. — Rauchllub „ « e r n s p i tz e", Abends Nhr bei A. Vöhl . Rüders -
dorserstr . 9. — Rauchklub „ E 0 l l e g i a" , Abends 9 Ühr, in Spengler ' « Wtrths -
Haus , Skalitzerstr . 4>. — Rauchklub „ Vorwärts " , Abonds 9 Uhr , bei Tempel ,
Brest tuerstr . 27. — Rauchklud „ Arcona " , Abends a Uhr Reichenberaer -
Nraßs 71. — Arbeiter - Rauchklub „ Nordpol " . Sitzung jeden Tonnerstag
Abend « 9 Uhr, im Restauraitt von Sendke , Gesundbrunnen , Wriezenerstr . ».
Miiglteder - Aufnahme . Gäste willkommen .

Devtttisrsikrs .
. Znm Arbeiter - Nisiko . Im Kohlenbergwerk b»«

Frielenhof z e r r i ß das F ö r d e r s ch a ch t s e i l. Zwei A&eitep

' "lüetst'
Ul ' ) eU C�ac�' - #iner ist tobt , der andere töbtln�



Thor » , 28 . September . D�s Schwurgericht hat de »
Schäferkuecht M u r a w s ki wegen Ermordung seines
öjährigen Sohnes zum Tode vernrtheilt .

Schmalkalden . Der Batteriechef der auf dem Ruckmarsch
von den Kaisermanövern begriffenen 6. Batterie des hessischen
Feldartillerie - Regiments Nr . 25 ( aus Darmstadt ) ließ bei Roß -
dorf die Geschütze mit je sechs übriggebliebenen Manöver -
k a r t u s ch e n laden . Beim Feuern zersprang der Rohr -
vers chluß , flog zurück und verletzte einen Unterossizier , sowie
einen Kanonier leicht , den Kanonier Blatt schwerer .

Stuttgart . Wegen Wiirgens eines Soldaten ,
sagt die „ Schwöb . Tagwacht " , erhielt dieser Tage ein Unteroffizier
( Kapitulant ) des l . Jnfanterie - Regiments 7 Tage Arrest . — Ta
mochte einem deutschen Vater um seine Söhne doch Angst und
Bange werden .

Pleff , 29 . September . In Cielmitz sind der „ K. Ztg . "
zufolge 15 Wirthschaftshöfe mit der Ernte niedergc -
b r a n n t. Im Ganzen wurden 39 Gebäude eingeäschert , 29 Fa -
Milien sind obdachlos .

Graz , Der 2Sjährige Bauerssobii Leopold D o m i t n e r ,
der fein unehelich geborenes 2>/s Monate altes Kind dadurch
tödtete , daß er demselben Scheidewasser in den Mund goß , wurde
vom Schivurgericht zum Tode durch den Strang v e r -

u r t h e i l t .

Eine saubere Sippschaft . Nach Meldungen polnischer
Blätter aus Rußland ist man bei der Vertheilung der für
die von der H n n g e r s n o t h betroffene Bevölkerung gesammelte »
Liebesgaben großen Schwindeleien » nd Veruntreuungen auf die
Spur gekommen . Ganze Eiscnbahnzüge , mit Mehl und Brot
beladen , waren über Nacht plötzlich spurlos verschwunden . Im
Gouvernement Kasan haben Beamte im Verein will Mit¬
gliedern des U n t e r st ü tz u n g s k o ni i t e e s das Mehl
mit Sand , Kreide und anderen schädlichen Stoffen vermischt .
Die Bevölkerung überreichte dem soeben eingetroffenen Finanz -
minister Wyschnegradski eine Bittschrift , damit dem skandalösen
Treiben dieser Sippschaft ein Ende gemacht werde .

Mailand , 39 . Ccptencher . An der im Bau begriffenen
Eisenbahnlinie Ovali - Asti stürzte gestern ein Theil des
Tunnels von P ante ata zusammen . Ter Eingang
desselben wurde dadurch versperrt . 22 in dem Tunnel befindliche
Arbeiter wurden verschüttet . Bis jetzt sind von den Ver -
schütteten zwei todt und einer schwer verletzt zu Tage gefördert .
Doch ist es durch eine inzivischcn hergestellte kleine Oeffnung ge -
lungen , den noch Eingeschlossenen Lust und Lebensmittel zuzu -
führen .

Londou , 23 . September . Gestern Nachmittag sollte die
Stiftskirche dahier unter den Vertretern der katholischen
und protestantischen Konfession öffentlich versteigert
werde » . Die Versteigerung verlief jedoch resultatlos , da nur von
Seilen der 5katholilen ein Gebot darauf gemacht wurde .

Philadelphia , 29 . September . In einem großen P e -
t r o I e u m l a g e r brach gestern Feuer aus . Viele große Ge -
schäftshäuser sind niedergebrannt , drei andere Gebäude gänzlich

zerstört . Mehrere Feueriveyrn . cke sind verwundet . Man be-
fürchtet , daß auch einige Personen in den Flammen umgekommen
sind .

Im Interesse der Betriebssicherheit hat der Eisenbahn -
Minister die königlichen Eisenbahn - Direktionen angewiesen , in
geeigneter Weise Fürsorge dafür zu treffen , daß in Zukunft Hilfs -
bedienstete und Arbeiter , auch wenn sie dies im Interesse der
Erhöhung ihres Verdienstes wünschen sollten , während ihrer
Ruhezeit zu Dienstleistungen nicht herangezogen werden können .
Anläßlich der Untersuchung eines Eisenbahn - Unfalles ergab sich ,
daß der schuldige Hilfs - Weichensteller , statt seine Ruhezeit zu be-
nutzen , gegen den Willen des Stationsvorstaudes in einem anderen
Dienstzweige bei den Geleisarbeiten Beschäftigung gesucht und
gesunden und sich dabei überangestrengt hatte . Von nun an
müssen die Arbeiter , welche von einer Dienststelle einer anderen
überwiesen werden , jedes Mal durch ihr Arbeitsbuch einen Nach -
weis über die Dauer der zuletzt geleisteten Arbeit beibringen .
Ferner hat sich , dem „Verl . Aktionär " zufolge , der Annahme -
beamte zu überzeugen , daß der Hilfsbedienstete den ihm zu über -
tragenden Dienst noch auszuführen vermag , ohne die höchst -
zulässige tägliche Dienstzeit zu überschreiten .

Vviefstnflett dev Medcilltkimt .
Set Antragen bitten wir die Abo»»e»le »! S- Qnittu »z beizufügen . Brieflich

Anlworl wird nichl eriheitt .

PH . L. , Hannover . Besten Dank für die Zuschrift ; leider
nicht verivendbar .

H. P . , Brannschweig . Gewiß bekommen Sie das Porto
vergütet .

W . M Die Aufnahme Ihrer Einsendung im „ Sprechsaal "
müssen wir ablehnen . Der llinstand , daß der Nachdruck auf die

Parteigenossenschaft gelegt ist , dürfte Ihnen zeigen , daß
die von Ihnen angenommenen Motive nicht zutreffen .

W. Sp . , Friedrichsfelderstraße . Besten Dank für Mit -

theilung ; aber dieser Fall ist für uns erledigt .
stl . C. , Langestraste . Wenn der 29jährige Sohn die

Schulden zur Bestreitung der dringendsten Lebensbedürfnisse
gemacht , so muß der Vater zahlen .

H. Sch . , Ttvinemiinderstraste . Sie müssen für die Ge -
schäftsschulden Ihrer Frau auskommen , wenn Sie nicht vor Be -
ginn des Geschäftsbetriebes einen notariellen oder gerichtlichen
Verlrag mit ihr geschlossen haben , daß die Geschästseinkünste
deren vorbehaltenes Vermögen bleiben solle ».

W. K. 100 . Ein Fuhrherr , der für eine in Konkurs ge -
rathene Fabrik Fuhren geliefert hat , kann seine Ansprüche nur
als gewöhnliche , nicht als bevorrechtigte Forderungen im Konkurs
anmelden .

st !. Sch . Zu mündlicher Anskunft sind wir bereit .
R . E . F . Die Mutter kann wegen Beleidigung zu Geld -

strafe verurlheilt werden , wenn die Tochter die Privatklage erhebt .
( S. M . 19 . 1. Ihre Tochter kann für die ganze Dauer der

Krankheit Ersatz der Kurkosten von der Herrschaft verlangen .
wenn sie durch Üeberanstrengung im Dienst erkrankt ist . 2. Ein
neues Dienstbuch muß sich Ihre Tochter selbst beschaffen , kann

aber von der Herrschaft , die das alte verbracht hat , Schadens
ersah fordern .

A. A. 59 . 1. Die Kurkosten für Ihre verstorbene Mutter

müssen Sie als deren gesetzlicher Erbe zahlen , wenn Sie nicht
innerhalb sechs Wochen seit dem Tode der Erbschaft gerichtlich
entsagt haben . Ist dies geschehen , so brauchen Sie nur zu zahlen ,
wenn Sie hierzu , ohne Ihnen und Ihrer Familie Unterhalt zu
gefährden , im Stande sind . Eine Entziehung des Wahlrechts
kann in keinem Falle aus der Nichtzahlung erfolgen .

I . B. , Weinstraste . Leipzigerstr . 49 .
stt . M . 39 . Eine ärztliche Honorarforderung verjährt in

vier Jahren .
R . L. 28 « . Alimentationsgelder können nur dann durch

Lohnarrcst beigctrieben werden , wenn es sich um den Unterhalt
der Ehefrau oder der ehelichen Kinder handelt , nicht auch für
uneheliche Kinder .

I . Stern . Wenden Sie sich an die „ Neue Zeit " .
Fr . B . 100 . Eine Ehefrau , die längere Zeit von ihrem

Ehemanne getrennt lebte , ist darum doch verpflichtet , ihn in der
von ihr gemietheten Wohnung aufzunehmen , widrigenfalls er
wegen böswilliger Verlassung auf Scheidung klagen kann . Ver -
weigert sie ihm aber die Aufnahme , und dringt er gewaltsam
ein , so kann er auf Antrag der Ehefrau wegen Hausfriedens -
bruches bestraft werden . Diebstahl unter Eheleuten , auch wenn
sie thatsächlich getrennt leben , ist straflos . Dagegen kann Be -
strafung wegen Körperverletzung auf Antrag erfolgen .

M . 511 . Ein ausdrückliches Recht , das Gesinde zu prügeln ,
ist zwar der Herrschaft in der Gesinde - Ordnung nicht eingeräumt .
Indirekt wird aber ein solches Recht durch die Bestimmung ge -
schassen , daß Gesinde , welches die Herrschaft durch Ungehorsam
zum Zorn reizt , wegen leichter Thätlichkeiten leiu Recht auf
Klage hat .

Feugler . Die Verwaltungsbehörde , das ist in Berlin das
Polizeipräsidium , kann der oder jener Innung das ausschließliche
stiecht , Lehrlinge zu halten , verleihen und hat dies z. B. der
Barbier - nnd Friseur - Jnnung gegenüber bereits gethan .

K. S . 100 . Ein Arbeiter , bei dem die gesetzliche Kündi -

gung nicht ausgeschlossen ist , braucht sich ein Aussetzen nicht ge -
fallen zu lassen , sondern kann dagegen Widerspruch erheben und
eventuell Lohnentschädigung verlangen . Hat er es sich aber still «
schweigend gefallen lassen , so kann er dann Lohnentschädigung
erst von dem Zeitpunkt an beanspruchen , wo er Widerspruch er -
hoben hat .

H. L. Es kommt für die Zugehörigkeit zu einer Lohnklasse
nicht auf die Höhe Ihres thatsächlichen Arbeitsverdienstes an .
Gehören Sie einer Ortskasse an , so sind Sie zur vierten Lohn -
klaffe gehörig , als Mitglied einer freien Hilsskasse dagegen zur
dritten .

E . K. , Burggrafeustraste . Sie haben vergessen uns an -
zugeben , ob Sie Arbeiter , Handlungsgehilfe oder was sonst sind .
Daher ist uns eine Beantwortung Ihrer Frage nicht möglich .

K. 133 . Nicht schon die Ansehung , sondern erst die Ein -
ziehung zum Militär macht steuerfrei .

stl . K. « 1 . Da die gelieferten Kohlen der Bestellung weder
qualitativ noch quantitativ ensprachen , so haben Sie mit vollem
Recht die Annahme verweigert und können der Klage ruhig ent -
gegensehen .

rein Feilschend
I kein Handeln, !
[ sondern streng

feste , sehr
Ibillige Preise . ?

Jeder Preis 1

[ist mit Zahlen�
an den

jWaaren aus- !
gezeichnet .

N. , Chausscestpasse 24a « SO - , Brilckenstrassc 8 .

1. Hauptgeschäft . 2. Hauptgeschäft .
O- i Grosse Frankfurterstrasse 16 , 3. Zweiggeschäft .

Eröffnung der Herbst - Saison .
Herlist - Auzug ,

schwarz - weiß Q Zwirn ,
überall 19 M.

für 10 J « .

Hepbst - Anrug ,
schwergarnig . Buckskin ,

überall 29 M.
für 18 ZU. _

Arrbst - Anxug ,
unverwüstlicher Velour ,

überall 39 M.
für 22 ZU.

Kammgarn - Auzug ,
seines Kammgarn ,

überall 49 M.
für 28 ZU. 50 Vf .

Z' . am - Aii >« o ,
feines Kammgarn ,

überall 45 M.
für 34 ZU. _

Grhrockr - Anzug ,
zweireihig , Kammgarn ,

Überall 99 M.
für 40 M .

Kerbst jialrtot ,
haltbarer Diagonal ,

überall 29 M.

_ für 18 ZU. _
Arrbst - patetot ,

hochfeiner Satin ,
überall 32 M.

für 21 M.

K erb st - pal etat ,
feinster Salin Streep ,

überall 49 M.
für 28 ZU.

Kerbst - Kunb An » iige
in Buckskin it. Tricot ,

für 9 M.
bis 3 z « . 75 Vf .

Einsegnuttgo - An? . ,
in Ripsgarn u. Buckskin ,

für 21 M.
bis 12 ZU.

Merktags - Heiubleid
Kammgarn - Jmitation ,

überall 4 M. 59 Pf .
für 2 ZU. 75 Pf .

Orrbst - Keinlileid ,
haltbar , velourartig ,

überall 9 M.

für 4 z « . 25 Vf .

Knmmg . Keiukleid ,
seines Kammgarn ,

überall 19 M.
für 6 ZU. 50 Pf .

Knmmg . Keinbteid ,
sehr feines Kamingarn ,

überall 15 M.

für 9 ZU.

5 . L ? '

Normal - Trücot - IIeicden ,

Normal - Trikot - HoBen

i zu . 40 vr .

Engt . Leber - Kose ,
kernig und haltbar ,

überall 3 M. 59 Pf .
für 2 M . 35 pf .

Engl . Leder Kose ,
echter Hamburg . 3 Draht ,

überall 7 M.

für 4 ZU. 50 Vf .

lerkst - Auznyl

| nach Maaß ,
nur

gute Stoffe ,
3 « gtt .

Dem Geburtstagskinde Gotthilf
Schaidt zu seinem 19. Geburtstage
ein donnerndes Hoch ! daß bei Emil
Karnrnratli die großen Weißen mit
Schuldt Polka tanzen . 1814b

Kchuldt hat Schuld .

Unserem Freund und Kollegen ZU
Gerbe , genannt der lange Michel ,
zu seinem am 1. Oktober stattfindenden
49. Geburtstage ein dreifach donnern -
des Hoch ! von seinen Kollegen .

Unserem treuen Freunde und Ge -
»offen Milhrlm Hchöiifrlder zum
heutigen Wiegenfeste ein donnerndes
Lebehoch ! daß die ganze Mühlenstraße
wackelt . 1823b

Die versumpften reiben Brüder .

GWsts- Mrilchile .
Meinen werthen Freunden und Ge -

»offen des Westens erlaube ich mir er -
gebenst anzuzeigen , daß ich am heu-
tigen Tage das in der Klumenthal »
llrnffe 5, früher Schmarr ' sche
Restaurant übernommen habe . Mein
Bestreben soll es sein , alle » mich Be -
ehrenden mit guten Speisen und Ge -
tränken zu bedienen und bitte ich ,
mich in meinem neuen Unternehmen
unterstützen zu wollen . 1813b

G. Behrend .

Den Genossen Moabits empfehle
mein Restaurant mit Vereinszimmer .
F . Kluchrrt , Zwinglistraße 7. Eben -
daselbst einige gut möbl . Schlafstellen .

Goldenes Itiedaillon mit zwei
Photographien ( Mutter und Tochter )
verloren am Dienstag Abend zwischen
Lützowplatz und Nollendorfplatz . Gegen
Belohnung abzugeben in der Bäckerei
Hagelsbergerstr . 29. 1824b

1297 L

Spiegel und Folster - Waaren
rrellr Ulnare ju soliden preise » . Ganze Aus -

stattungen in Rlahagoui und Rusibanm ; Küchen¬
möbel in großer Auswahl empfiehlt

Franz Tntzauer ,

Zum rmznrc !

Regulateure
Wand - u . Wecker - Uhren

Garantie bis zu 5 Jahren
YS" biUiger wie in jedem
Laden - W» ( Siene Sonn -
| bend - No. des „Vorwärts " ) .

Georg Wajfner
Uhrenfabrik , Berlin S.

Granien - Str . 6. 3, I Treppe
Nahe Moritz - Platz .

Illustf . Preisl . gratis u. frank .

Eine frdl . möbl . Schläfst , für Herrn
oder Damen sofort zu verm . Skalitzer -
straße 119 , v. 2 Tr . r . bei Warnte .

Segelboot m. gr . Kajüte bill . z. verk .
Naunynstr . IIa , 2 Tr . l. s1757b

Sopha bis Sonntag sehr billig z. verk -
Gröba , Friedrichstr . 193 , II . E. 3 Tr .

Stegsipciecken I
kauft man am

billigsten
in der Fabrik von

4 . Gi - unn , IÄ '
( Stadtbahnhof Börse ) .

Den Parteigenossen empfehle mich
zur Anfertigung eleganter Kerren -
Garderobe . Otto Bcckurts ,
Seqdelstr . 25 . Kof 3 Tr . [ 1631 b

Den Parteigenossen der Roseuthaler
und Schönhauser Vorstadt halte mich
bei Bedarf von sozialdemokratischen
Schriften , Zeitungen u . Kroschüren
bestens empfohlen .

a . Kunze , Zeitungsspediteur ,
1315L ] Uuppinerflr . 3. i

_

VioEinen ,
alte , wenn auch in Stücken , sucht zu
kaufen August Keßler , Lausitzerstr . 51 .

Hosen , Knabenanzüge , Arbeitssachen
Wilh , Pahr , Elisabethkirchstr . 19.

Allen Mitgliedern , Freunden und
Bekannten zur Anzeige , daß unser
Mitglied , der Zigarrenarbeiter

ßkdolf Reuter
am 39 . September früh 8 Uhr ver¬

storben ist . 1829b
Die Beerdigung findet am Sonntag

Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhause
Tresckowstraße 17 aus statt .
Centralkast ' e der Tabakarbelter

prrlin II . _

Gardinen
in größter Auswahl

zu billigsten Fabrikpreisen .
U. Lehmann , Köpnickerstr . 25a

Achtung l Kein Laden !
Nur eigene Fabrik . Verkaufe Auszieh -
Tische von 15 —18 M. , Speise - Tische
von 8 — 19 M. , Bettstellen von 19 —18 M.

Pest , Wasserthorstraße 14 ,
1774b ] _ Hof 1 Tr .

Pfandleihe G. Meyer , Skalitzerstr .
Nr . 25, Pro Mk . u. Monat 2 Pf . Ver -

kaufeUbren , Kleidungsstücke billig . ( 19955

BinIrilk - UDttate «5? « ™.
Reparat , billigst . W. F. C. Nönnecke ,
Uleiszensee , Giiblerstr . 03 . [ 1857b

Ein junger , schwarzer Spitz , 7 Monat

alt , sehr wachsam , verkauft Backe ,
Skalitzerstr . 99 , Hof 3 Tr . l1825b

Swineinünderstr . 47 , IV . l. ist eine

freundliche Vorderwohnung , Stube und

Küche , umstandsh . f. 76 Thlr . sof . z. verm .

Eine freundl . Stube u. Küche sofort
billig zu verm . Wienerstr . 35. Zu er -

fragen Lausitzerstr . 19 b. Laska . [ 1898b

Schlafstelle f. H. Stralauerstr . 53 ,
Hof 1 Tr . b. Ww . Wolfs . s13I5b

Frdl . Schlafstelle für 1 Herrn s1825b
Lausitzerstr . 3, v. 3 Tr . b. Lindemann .

Möbl . Schlafstelle , ftp . , ä 6 M.
1815b ] Darnedde , Kottbuser Damm 9.

Ein ftp . möbl . Zimmer f. 2 H. sof .
z. verm . Simeonstr . 14, 3 Tr . b. Schuber .

Ein möbl . Zimmer mit ftp . Eing .
sofort billig zu verm . Kopischstr . 5, I . ,
bei Ww . Knöppen . _ [ 1822b

H. Osang , Gesangs - u. Charakter -
Komiker , Berlin SO. , Mariannenstr .
Nr . 19 , sowie Verfasser zeitgemäßer
Satyren , hält sich den werthen Partei -
genossen bei vorkommenden Festlich -
leiten jeden Genres best , empfohlen .

Ein Kandsägrnfchnrider , der auch
deeoupirt , sofort verlangt

Ignaz vaUenti » , Rummelsburg ,
1317b ] Hinter dem Arbeitshause .

Tischlergesellcn a. Küchen - » . weisse
Möbel finden dauernde Beschäftigung .

Ignaz Uallentin , Rummelsburg ,
1818b ] Hinter dem Arbeitshause .

PianosoAemechaniken - Arbeiter , sowie
Tischler werden verlangt bei [ 1811b

Peterson & Co. , Ajpxanderstr . 22 .

Durchaus tücht . Sarorkurrgolder
such . Kubitz & Imberg , Lausitzerstr . 43 .

Verantwortlicher Redakteur : R . Eronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LW. , Beuth straße 2.
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